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Die
Die Türken vor den Toren

Amſterdam, 9. Auguſt. Berichten aus Rom zufolge
haben die türkiſchen Angriffe auf den Suezkangal
in hieſigen politiſchen Kreiſen tiefen Eindruck gemacht. Der
„Meſſaggero“ ſchreibt: Die Türken ſind diesmal viel beſſer
aunsgerüſtet als im Februar 1916 und deshalb wird der
Streit einen viel heftigeren Charakter tragen als zu dieſer Zeit.

London, 8. Auguſt. Amtlicher Bericht aus Aegypten.
Berittene Truppen ſind in Fühlung mit der türkiſchen
Nachhut ſechs Meilen öſtlich von Kati a. Luftüberfälle auf
Port Said und Suez haben nur wenig Schaden und
geringe Verluſte an Menſchenleben verurſacht.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinvpel, 9. Auguſt. Bericht des Hanuptquar-

tiers. Kaukafusfront: Die ruſſiſche Streitmacht, die ſich infolge
der Ungunſt der Wege und der Verbindungen, ſowie der durch die
Witterung geſchaffenen Schwierigkeiten ſeit einiger Zeit in der Ge
gend von Bitlis und Muſch einrichten kounte, iſt nach und nach
zum Rückzug gezwungen worden und hat Kanvnen, Gewehre und
Gefangene in unſeren Händen zurückgelaſſen. Der Rückzug iſt
eine Folge der heftigen Angriffe und des Druckes, den die auf
unſerem rechten Flügel kämpfenden Truppen ſeit einigen Wochen
mit Erfolg auf die außerordentlich ſteile Hügelkette ausgeübt ha-
ben. Die Bergkette ſüdlich von Bitlis und Muſch, die der Feind
bereits vollkommen befeſtigt hatte und die er hartnäckig verteidigte,
wurde ebenfalls vorgeſtern von uns vollſtändig eingenommen. Jn
der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt ergriffen unſere Truppen von der
Ortſchaft Bitlis und am Morgen des 8. Auguſt von Muſch Be
ſttz. Jm Nahkampfe ergaben ſich am 7. Auguſt morgens ſüdlich
Muſch 2 Kompagnien feindlicher Jnfanterie mit ihren Waffen.
Unſere Truppen verfolgen den Feind, der in der Richtung auf den
Fluß Murad flieht. Jm Zentrum und auf dem linken Flügel
keine wichtigen Kampfhandlungen. 8Von den anderen Fronten liegen keine Berichte vor.

Der ungern geſehene Gaſt
Bern, 8. Auguſt. Der „Temps“ iſt ſehr erſtaunt, daß

Generaloberſt v. Kveveß plötzlich an der ruſſiſchen Front er
ſchienen iſt. Das Blatt ſchreibt Un glücklicherweiſe iſt General
Leſchittzky genötigt geweſen, feine Angriffe auf den Südflügel
der Armee Bothmer auszuſetzen, um Kveveß entgegen
zutreten, der durch das Pruth-Tal von den Karpathen herab-
ſteigt. Kveveß war jüngſt noch in Serbien. Wie hat er dort
abkommen können

Die Entlaſtung der Franzoſen bei Verdun
Haag g, 8. Anguft. „Reuter“ meldet Jn vielen politiſchen

Kreiſen hört man die Auffaſſung, daß die Aufgaben der fran
zöſiſchen Armee für den Winterfeldzug durch ſtarke Verwen
dung der Truppen der Verbündeten entlaſtet werden
müſſen. Man glaubt, daß guf ein Abkommen hingearbeitet
wird, wodurch ein Teil der füdafrikaniſchen, kang-
diſchen und auſtraliſchen Truppen nach Verdun ge
bracht werden ſoll.

Baſel, 8. Auguſt. Die ſchweizeriſchen Blätter melden aus
Mailand: Dem „Secolo“ wird aus Paris gedrahtet, daß im
Offenſtvabſchnitt der Somme ſich 122 Dü viſion en im Kampfe
befinden.

Wirtſchaftliche Einigung zwiſchen Rumänien

und den Mittelmächten
Bukareſt, 9. Auguſt. (Wiener Korr.-Burreau.) Zwiſchen

dem rumäniſchen Haupt-Ausfuhrausſchuß unter dem Vorſitz des
Ackerbauminiſters Konſtantineſcu und den Vertretern der Mittel
mächte iſt über den Verkauf von Braugerſte und Erbſen der dies
jährigen Ernte eine Einigung zuſtande gekommen. Zur Verfü-
gung ſtehen annähernd 2000 Eiſenbahnwaggons Erbſen und 6000
Eiſenbahnwaggons Braugerſte. Der Preis für die Erbſen iſt für
die Waggonladung auf 5000 Lei und für Braugerſte auf 4500
Le feſtgeſetzt worden.

500 holländiſche Fiſchdampfer beſchlagnahmt
Chriſtianiga, 8. Auguſt. Ein in Stavanger aus Rotter

dam angekommener norwegiſcher Kapitän erzählte zufolge
„Morgenbladet“, in Rotterdam wiſſe man zu berichten, daß die
Engländer bisher nicht weniger als 500 holländiſche
Fiſchdampfer in der Nordſee aufgebracht hätten. Als
Grund wird angegeben, England befürchte, daß die holländiſchen
Fiſche infolge des freien Marktes in Ymuiden nach Deutſchland
gingen.

Kopenhagen, 8. Aug. Die däniſche Poſtverwaltung
meldet Die Brief und Paketpoſt es daniſchen
Amerika Dampfers „Frederik. VIII.“ auf der Reiſe von
NewYork nach Kopenhagen, iſt von den Engländern
beſchlagnahmt worden.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 9. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die geſtern berichteten Angriffe der Eng-
länder und Franzoſen nördlich der Somme
gegen die ganze Front vom Foureaux- Walde bis
zur Somme ſind gebrochen. Die Engländer ließen
10 Offiziere, 374 Mann an unverwundeten Gefangenen in
unſerer Hand und büßten ſechs Maſchinengewehre ein; ſie
hatten ſchwere blutige Verluſte. Ebenſo ſcheiterte ein
heute nacht aus der Linie Ovillers-Bazentin-le-
Petit vorgetragener ſtarker engliſcher Anugriff.
Rechts der Maas griffen erhebliche franzöſiſche
Kräfte mehrmals im Thiaumont- und Fleury-
Abſchnitt, im Chapitre- und Bergwald an.
Mit ſchwerſten Verluſten mußte der Gegner unſerem Feuer
und an verſchiedenen Stellen unſeren Bajonetten weichen.
Die Zahl der in unſere Hand gefallenen Gefangenen iſt auf
rund 350 Mann geſtiegen.

Ergebnis der Luftkämpfe im Jnli:
Deutſcher Verluſt:

im Luftkampf 17 Flugzeuge
durch Abſchuß von der Erde 1

vermißkt 2im ganzen 19 Flugzeuge
Franzöſiſcher und engliſcher Verluſt:

im Luftkampf 59 Flugzeugedurch Abſchuß von der Erde 15 x
durch unfreiwillige Landungen

innerhalb unſerer Linien 6
bei Landungen zwecks Aus

ſetzen von Spionen 3 I

im ganzen 81 Flugzeuge
von denen 48 in unſerem Beſitz ſind.

Geſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
An der Nordſpitze von Kurland fügten wir heute

früh durch unſer Feuer einer größeren Zahl feindlicher
Torpedoboote, Dampfer und Segler ſchweren Schaden
zu und vertrieben ſie dadurch.

Ruſſiſche Uebergangsverſuche öſtlich von Friedrich-
ſtadt wurden vereitelt, ſtärkere Patrouillen zwiſchen
Wiszniew- und Narocz-See abgewieſen.

An der Serwetſch- und Schtſchara- Front
verſchärfte ſich der Artilleriekampf; feindliche
Angriffe in der Gegend von Skrobowa ſind geſcheitert.

Mit ſehr ſtarken Kräften nahmen die Ruſſen ihre
Angriffe am Stochod wieder auf. Zu vielen Malen
ſind ihre Angriffswellen ſüdlich von Stobychwa, im
Stochod-Bogen öſtlich von Kowel und uördlich von Kiſielin
im Artillerie Jnfanterie- und Maſchinengewehrfeuer
wieder zurückgeflutet. Jn ſchwerem Nahkampf mit
dem an Zahl weit überlegenen Feinde blieben unſ re
Truppen bei Kuchary und Porskaja Wolka nordöſtlich
der Bahn Kowel--Luck) Sieger.

Die Kämpfe weſtlich von Luck ſind zu unſeren
Gunſten entſchieden. Durch eutſchloſſenen Gegen-
angriff der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen ſind verlorene
Teile der Stellung öſtlich von Szelwow reſtlos
wiedergewonnen; 350 Gefangene ſind eingebracht
und mehrere Maſchinengewehre erbeutet.

Front des Feldmarſchall- Leutnants
Erzherzog Karl

Die Zahl der ſüdlich von Zalocze gemachten Ge
fangenen iſt auf 12 Offiziere, 966 Mann geſtiegen.

Südlich des Dunjeſtr ſind die verbündeten Truppen
über die Linie Nizniow--TysmienicanOttynia
zurückgenommen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

„„v„v—JWCFSFCJI14 engliſche Dampfer durch ein deutſches
Unterſeeboot verſenkt

Berlin, 9. Aug. Jn der Zeit vom 31. Juli bis
5. Auguſt hat eines unſerer Unterſeeboote in der Nordſee
13 engliſche Fiſchdampfer und einen engliſchen Regierungs-
Kohlendampfer verſenkt,

Deutſchen im Weſten und Oſten ſiegreich

von Konſtantinopel nach Aſien und
durch den Bosporus

Ans den Briefen eines deutſchen Beamten
Geſtern war ich das erſte Mal in Aſien. Man fährt

von Konſtantinopel Stunde mit dem Dampfer, der ent-
ſetzlich überfüllt war, nach Haida Paſcha. Von hier mit der
Anatoliſchen Bahn ins Land hinein. Das Bahnhofsge-
bäude in Haida Paſcha iſt wunderbar groß und ſauber, wie
auch der ganze Bahnbetrieb völlig nach deut-
ſchem Muſter eingerichtet iſt. Die Wagen ſind hoch,
luftig, gut gepolſtert und was die Hauptſache iſt, ſehr rein-
lich gehalten. So fuhren wir denn, mein Dolmetſcher, der
20 Jahre hier anſäſſig iſt und ich ungefähr 30 Kilometer
ins Land hinein. Die Strecke führt faſt immer unmittel-
bar am Meere entlang und man hat ſomit ſtets den Fern-
blick auf die gegekrüber liegenden, ſehr ſchönen „Prinzen-
inſeln“ und die Küſte, die jedoch nur als mattgrauer Berg
ſchatten aus dem Meere auftaucht. Die ganze Fahrt geht
gewiſſermaßen durch einen großen Garten. Rechts und
links iſt das Land vollkommen beſtellt. Ju der Haupt-
ſache ſieht man Gemüſe und Früchte. Künſtliche Bewäſſe-
rungsanlagen ſind überall im Betriebe. Zu jedem Garten
gehört ein größeres oder kleineres, hübſches weißes Holz
haus. Wälder ſieht man gar nicht. Die Hauptſtraßen der
Dörfer haben eine hübſche Baumalloe, aber dies iſt auch
meiſtenteits alles.

Gegen 4 Uhr nachmittags kamen wir an einen Ort am
Meere an, der Bentik heißt. Man ſagte uns in der Bahn,
daß der Zug in Stunde zurückfahre und daß es der letzte
ſei. mit dem wir Verbindung nach Konſtantinopel hätten.
Wir alſo ſchnell zum Strand und dort den ſtarken Durſt
durch eine Flaſche Vier gelöſcht. Zurück zum Bahnhof er
fuhren wir, daß der Zug ſchon vor 20 Minuten abgefahren
ſei. So faßen wir alſo in Bentik! Der freundliche Bahn-
hofsvorſteher verwies uns in ein Hotel, wo wir wenigſtens
ein notdürftiges Zimmer bekamen. Nach dem erſten
Schreck, etwas erholt, gingen wir, etwas Eßbares zu er
gattern. Man wies uns zu einem „Kaſino“, wo die Offi
ziere der hier übenden Truppen zu ſpeiſen pflegten. Na,
ſo ein „Kaſino“ müßteſt du einmal ſehen. Ein Bretterhaus,
zweiſtöckig, mit Efen umrankt, ohne Vorgarten, innen
dunkel und ſchmutzig. Ein alter Mann in Hemdsärmeln
bereitete gerade das „Offizier-Abendeſſen“. Jm Halbdunkel
brodelten einige Töpfe auf dem Feuer. Die wenig ſaubere
Haltung des Herrn „Küchenchefs“ und der eigentümliche
Geruch des ganzen Hauſes ließ uns daher eiligſt fliehen.
Noch einem Spaziergang durch den ganzen Ort wählten
wir endlich das Café eines Griechen. Nach einiger Mühe
brachte dieſer ein Abendeſſen zuſtande. Speiſenfolge war:
Oliven in Oel, Oelſardinen, Salat mit Oel, zwei lleine
Hammelkotelettchen und nachher eine Taſſe Yoghurt. Na,
damit war ja auszukommen. Uebrigens tranken wir einen
ſchweren Weißwein, der aus den Trauben des Landes ge
wonnen wird, dazu. Natürlich wurde durch dieſes
lukulliſche Mahl unſere Stimmung ſehr gehoben. Wenn
nur die Umgebung nicht ſo furchtbar primitiv geweſen
wäre! Aber auf dieſe Art hat man einmal das Leben dort
kennen gelernt. Auf dem Wege zum „Hotel“ trafen wir
den Bahnhofsvorſteher mit ſeiner Frau und einem kleinen
Jungen. Die Frau iſt Deutſche und ſtammt aus Stuttgart.
Wir wurden auf ein Stündchen in den Garten eingeladen
und haben dort in der Laube bis 12 Uhr beim Wein und
fröhlichen Geſprächen geſeſſen. Die Leute waren ſehr froh,
wieder einmal etwas aus Deutſchland zu hören, was nicht
in den Zeitungen ſteht. Als wir heute morgen mit dem
erſten Zuge um 6 Uhr abfuhren, winkten uns alle aus dem
nahe an der Bahn liegenden Hauſe zu. Das war ein ganz
prächtiger Nachmittag; aus dem Aerger über den verpaßten
Zug wurden einige wirklich ſchöne Stunden.

Was ſagt ihr zu dem großen Sieg unſerer
Flotte? Hier war die Stadt reichlich beflaggt,
und es herrſchte ſehr große Freude. Wir Deutſche waren
an dem Tage beſonders ſtolz und das mit Recht. Jm Hafen
liegt ein kleines amerikaniſches Kriegsſchiff: die Herren
amerikaniſchen Offiziere wollten erſt gar nicht glauben,
daß ihre heimlich Verbündeten eine derartige Niederlage
erlitten hätten. Heute habe ich den gefangenen
engliſchen General Townsend (Kut elAmara) geſehen. Er iſt geſtern hier angekommen und
war heute im Kriegsminiſterium. Er trug eine Reitpeitſche
und ſchlenkerte mit nagelneuen Handſchuhen umher.

Zu vier Herren haben wir die Bosporus- Fahrt
unternommen. Das Wetter hatte ſich abgekühlt und auf
dem Waſſer wehte eine friſche Briſe. Früh um 10 Uhr
ging der Dampfer ab und fichrte uns am europätſchen Ufer



entlang. Das Bild der Stadt entwickelte ſich gleich einemPanorama. Nach kurzer Zeit kamen wir di er
tanspalaſt, Dolma Bagtſcho, vorbei. Jm weißen
Marmor erbaut wirkt der 600 lange Bau mit ſeinem
türkiſchen RenaiſſanceStyl prachtvoll und doch vornehm
und ruhig. Weiter gehts an hübſchen Vororten entlang, wo
die reichen Kaufleute ihre reizenden Landhäuſer inmitten
ſchöner Gärten erbaut haben. Ab und zu gibt der Turm
und Kuppel einer Moſchee dem Bilde den orientaliſchen
Anſtrich. Jetzt wird die Strömung heftiger, bis man die
engſte Stelle des Bosporus erreicht. Hier hat die Meer-
enge 600 Meter Breite; um den vorſpringenden Winkel der
europäiſchen n ſchießt pfeilſchnell der „Satans-
ſtrom“, die heftigſte Strömung der ganzen Strecke. Dieſen
Punkt krönt ein alter, maſſiver Wartturm mit ſehr dicken
Mauern, die noch aus der Zeit der Eroberung Konſtan
tinopels durch die Türken ſtammen. Das Bild wird jetzt
noch reizvoller. Rechts auf dem aſiatiſchen Ufer ſieht man
den Palaſt des Ex-Sultans Abdul Hamid, der
dort ſein Lebensende verbringt, links liegen Schlöſſer, die
ein egyptiſcher Khedive erbaut hat. Eines davon iſt aller
dings bis auf die Umfaſſungsmauern abgebrannt. Zwiſchen
dieſen größeren Bauten wieder verſtreut anmutige Villen
und kleinere Dörfer, dieſe faſt allerdings ganz in Holz
ausgeführt. Hier iſt auch guter Baumwuchs, hauptſächlich
iſt. Pinie und Cypreſſe vertreten. Alles das wirkt doppelt
ſchön, weil das Gelände vom Meere aus zu einer beträcht-
Se Höhe anſteigt und daher den Eindruck einer großen
Teraſſe

Terapia! Jn einer Bucht liegen unſere „Bres
lau“ und „Göben“. Wir gingen an Land und waren
nach kurzer Zeit auf der „Göben“. Nach Ablauf einer kame
radſchaftlichen Stunde treten wir den Fußmarſch zum
Sommeéerſitz des deutſchen Botſchafters an.
Abwechſelnd zwiſchen blühenden Gärten, durch ſchattige
Alleen, kleine Dörfer und an den Landſitzen türkiſcher
Würdenträger vorbet, führt der faſt immer am Meere
entlang. Nach einer Stunde war das Ziel erreicht. Der
Beſitz beſteht aus zwei ſehr ſchön ausgeführten zweiſtöckigen
Landhäuſern in Holz, die ſchneeweiß lackiert ſind. Der
Park iſt wundervoll, hier ſieht man Palmen, Lorbeer,
Cypreſſen, Pinien, abwechſelnd mit prächtigen Blumen
anlagen. Alles ſtufenartig angelegt. Ganz oben, frei zum
Meere gelegen, ſteht ein Obelisk mit dem Bilde
Moltkes, der 1835—1888 als militäriſcher Lehrer in der
Türkei tätig war. Daneben eine merkwürdige Stätte. Es
iſt e r der Gefallenen der „Göben“und „Breslau“, ſowie anderer Tapferer, die fern vom

a den Heldentod für die Heimat geſtorben ſind.
40 Gräber liegen hier in reichem Blumenſchmuck neben
einander. Friſch und frei weht der Seewind darüber hin,
und die vom Schwarzen Meer nach Norden ziehenden
Wolken mögen den Lieben zu Haus erzählen, wie herrlich
ihre Helden hier im fernen Süden ruhen! Das iſt wahrhaft
ein Stück deutſcher Boden! Denn er iſt geheiligt durch
das Blut derer, die für unſer Volk geſtorben ſind. Mag
dieſer Gedanke auch die Richtlinie ſein für die, welche einſt
die ung tragen, für uns Frieden zu ſchließen!

Nun zum Leben zurück! Jn der Nähe ſpeiſten wir zu
Mittag. Man hatte den Tiſch in eine Erotte gerückt, links
ſprudelte ein Quell, und dichte Bäume ſpendeten pracht
vollen Schatten. Das Eſſen war nicht teuer, 20 Piaſtre

4 Mk. Es gab: ach, ich will lieber nichts erzählen, es
wäre eine Grauſamkeit für Euch, wie ihr alles mühſam er
ſtehen müßt und heute nicht wißt, ob Jhr morgen Butter
oder Fett habt. Beim Heraustreten aus dem Lokal fanden
wir vor der Tür das ſehr ſchöne Auto des Konſuls. Da
der Herr bis 6 Uhr beſchäftigt war, fuhren uns die beiden
Begleiter Stunde lang bis zur letzten Station vor dem
Eingang ins Schwarze Meer. Gut geſpeiſt, und dann in
fahrenden Klubſeſſeln durch die Landſchaft fliegen. Es
geht mir viel zu gut. Auf dieſer Fahrt kamen wir an
großen Hotels vorbei, die aus Mangel an Fremdenverkehr
vollftändig mit Brettern vernagelt ſind. Nachdem wir
unſere „Equipage ohne Gäule“ verlaſſen hatten, nahmen
wir eins der hier gebräuchlichen großen Ruderboote und
ließen uns unmittelbar bis zur Sperre der Ein-
fahrt zum Schwarzen Meer rudern. Hier weht
aber ein ganz kräftiger Wind. Man merkt doch, daß ein
„großes Waſſer“ in der Nähe iſt. Der Wellengang war
ziemlich ſtark, und man bezog manchen Spritzer. Hoch oben
auf der aſiatiſchen Seite grüßt würde ein alter Wachtturm.
So ein alter Knabe ſieht doch viel. Gegen Pfeil und Stein
kugeln erbaut, muß er heute über ſich ergehen laſſen, daß
die kecken, ſurrenden Rieſenvögel über ihn hinweg fliegen
und die ſchwarzen glatten Rieſenfiſche ſeiner nicht achtend
dicht unter ihm, ungeſehen, durchſchlüpfen können. Ewiger
Wechſel der äußeren Erſcheinung, ſteter Kampf des menſch-
lichen Geiſtes! Nun gings zurück. Um 5 Uhr fuhr der
Dampfer von Meſſe Burnu ab, und um 7 Uhr 15 Min.
landebten wir an der neuen Brücke in Konſtantinopel, um
einen ſchönen Tag reicher.

Krankenpflegeſtoffe kein Freigut
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht

eine Denkſchrift der deutſchen Regierung über
die Behondlung von Gegenſtänden und Stoffen für Kranken-
pflege durch die Seeſtreitkräfte der kriegführenden Staaten.

Es heißt darin, daß ſich die deutſche Regierung
ſeinerzeit der ſpaniſchen wie der amerikaniſchen
Regierung gegenüber grundſätzlich bereit erklärte, den
ausſchließlich zur Pflege von Kranken und Verwundeten
dienenden Gegenſtänden und Stoffen, wie ſie in der von
der ſpaniſchen Regierung vorgeſchlagenen Liſte enthalten
find, freie Beförderung zur See zu gewährleiſten. Nachdem
England trotz urſprünglicher Zuſtimmung
ſich mit den ſpaniſchen und amerikaniſchen Vorſchlägen in
vollen Widerſpruch geſetzt und ſelbſt dem amerikani-
ſchen Roten Kreuz die Verſendung derartiger Gegenſtände
an das deutſche Rote Kreuz unterſagt und den Proteſt
des früheren Präſidenten der Vereinigten Staaten, Taft,
ablehnend beantwortet habe, ſei Deutſchland nicht in der
Lage, Gegenſtände und Stoffe der Krankenpflege, die in
den Bereich der deutſchen Seeſtreitkräfte gelangen, wie bis-
her, ohne weiteres paſſieren zu laſſen.

e deutſchen Seeſtreitkräfte werden nunmehr die
Weiſung erhalten, in Zukunft von dem ihnen zuſtehenden
Rechte auf Anordnung der in der ſpaniſchen Liſte aufge
führten Gegenſtände und Stoffe im Falle des eigenen mili
täriſchen Bedarfs Gebrauch zu machen.

Herr KAsquith der Fälſcher
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:

Die Welt hat ſich ſeit langer Zeit abgewöhnt, von dem
beitenden Staatsmann Englands Worte der Nüchternheit
und Sachlichkeit zu erwarten. Eine ſolche Sprache wäre
heute in England nicht populär. Jn Lande, wo das
Auswärtige Amt über den „Baralong“-Fall in einem Ton
geſprochen hat, der engliſche Seeleute nur dazu ermuntern
konnte, im Vertrauen auf die Strafloſigkeit dem Beiſpiel
der „Baralong“Mörder nachzueifern, in einem Lande, wo
ein Mann wie der Biſchof von London von der Kangel- herab
den in des „King Stephen“ dazu beglückwünſcht hat,
daß er an der ertrinkenden Mannſchaft vom „L. 19“ i
fuhr, ohne einen Verſuch zu ihrer Rettung zu unternehmen,
in einem Lande, wo ein engliſcher Richter öffentlich ſagen
darf, das Schlachten von Feinden und das Schlachten von
Schweinen ſeien gleichwwertige Beſchäftigungen, und im
gleichen Geiſte am 15. Juli 1916 ein engliſcher Offizier an
die „Times“ ſchreibt: Das Stechen guf Deutſche ſei noch
ſchöner als Polo kann es nicht überraſchen, daß der
Premierminiſter für nötig hält, die Offenſive der eng
liſchen Armee mit einem Wutgeheul gegen den Feind zu
begleiten. Wir können uns damit begnügen, die As-
quithſche Rede dem Urteil der geſitteten Welt ohne
Kommentar zu überlaſſen.

Nur auf die Stelle, in der Herr Asquith die diplo
matiſche Vorgeſchichte des Krieges erneut zur
Diskuſſion ſtellt, wollen wir kurz eingehen.

Herr Asquith behauptet, daß die deutſche Diplomatie
völlig ſicher geweſen ſei, England würde niemals mit den
Waffen in der Hand an die Seite Frankreichs und Ruß-
lands treten. Ebenſo ſicher ſei man in ſchland ge
weſen, daß das „ſchwache und wie es and n

ſchutzloſe Belgien mit Schmeichelworten oder Gewalt
dazu gebracht würde, Deutſchland das Recht des Durch
marſches nach Frankreich zu gewähren Das ſeien zwei
große, verhängnisvolle Jrrtümer der deutſchen Diplomatie
geweſen.

Es iſt ſelbſt angeſichts der gegenwärtigen engliſchen
Kriegspſychoſe erſtaunlich, daß der engliſche Premier-
miniſter wagt, eine derartige Geſchichtsfälſchung
öffentlich auszuſprechen. Herr Asquith, Lord Grey und
Lord Haldane müſſen wiſſen, daß die deutſche Regierung
immer wieder auf die Gefahr für den Weltfrieden auf-
merkſam machte, die darin lag, daß bei jeder europäiſchen
Kriſis Frankreich und Rußland mit der bedingungsloſen
Unterſtützung durch England rechneten. Die deutſche Re
gierung kannte die Haltung der engliſchen Regierung in
der erſten Marokkokriſis, die voreingenommene Unter
ſtützung Frankreichs durch England in der Zeit der
Algeciraskonferenz und die engliſche Zuſage militäriſcher
Unterſtützung an Frankreich. Sie wußte durch die Berichte
des Kaiſerlichen Botſchafters in Petersburg, wie die eng
liſche Politik während der bosniſchen Kriſis im Winter
1908/09 durch planmäßige Hetzarbeit in Petersburg alles
getan hat, um eine friedliche Löſung zu erſchweren, und ſie
hatte trotz des Wutſchreis des Lord Grey, das ſei eine
„Lüge erſter Klaſſe“ untrügliche Grundlagen dafür, daß
domals der engliſche Miniſter der auswärtigen Angelegen-
heiten bei Ausbruch eines kriegeriſchen Konflikts die öffent-
liche Meinung Englands für eine Teilnahme an einem
Krieg gegen Deutſchland gewinnen zu können hoffte. End-
lich zeigte das engliſche Auftreten bei der zweiten Marokko-
kriſis im Jahre 1911 zur Genüge, daß England um jeden
Preis eine deutſch-franzöſifche Verſtändigung hintertreiben-
und für die Zwecke ſeiner gegen Deutſchland gerichteten
Politik das Uebergewicht des Chauvinismus über gemäßigte
Elemente in Frankreich erhalten wollte.

Die deutſche Politik war ſich über jeden Fortſchritt klar,
den die Entente durch militäriſche und politiſche Ab-
machungen auf dem Wege zu einem gegen Deutſchland ge
richteten Offenſiv Bündnis machte. Wie kann Herr
Asquith ſeine Behauptung, die deutſche Diplomatie habe ein
bewaffnetes Eingreifen Englands an der Seite Frankreichs
und Rußlands für ausgeſchloſſen gehalten, mit den deut-
ſchen Bemühungen vereinbaren, im Jahre 1912 mit Eng
land zu einem Abkommen zu gelangen, das Deutſchland in
einem ihm aufgezwungenen Krieg gegen ein Eingreifen
Englands auf ſeiten ſeiner Angreifer ſichern ſollte? Die
deutſche Regierung hat ſich ſtets gegenwärtig gehalten, daß
der Erobererwille der ruſſiſchen Kriegspartei und die fran-
zöſiſche Revancheluſt bedingungslos bei der Abſchätzung der
militäriſchen Machtmittel der Entente Englands Heer und
Flotte auf ihrer Seite in Rechnung ſtellte und daß für
dieſes Vertrauen guter Grund vorhanden war. Aus dem
Bericht vom März 1913 Deutſches Weißbuch Nr. 7
den die engliſche Zenſur nicht veröffentlichen ließ und den
infolgedeſſen Herr Asquith vielleicht ſelbſt nicht bennt, war
der deutſchen Regierung der Jnhalt des Briefwechſels des
Miniſters Erey mit dem franzöſiſchen Botſchafter, vom
22. November 1912, bekannt und ebenſo die Uebereinkunft
zwiſchen England und Frankreich wegen der Verteilung
ihrer Flotten im Sinne der Konzentration der engliſchen
Flotte nach der Nordſee und der Verlegung der franzöſiſchen
Flottenbaſis nach dem Mittelmeer.

Hiermit war es für die deutſche Diplomatie
vollkommen klar, daß im Fall eines deutſch-franzö-
ſiſchen Krieges England zum mindeſten den Schutz Frank-
reichs an deſſen Nordküſte und im Allantiſchen Ozean über-
nommen hatte. Das engliſche Volk allerdings wurde
von Asquith ſyſtematiſch getäuſcht durch die wiederholten
irreführenden Erklärungen im Unterhaus, daß keine Ver-
pflichtungen Englands zu einer militäriſchen Unterſtützung
Frankreichs vorlägen Erklärungen Asquith 10. März 1913,
24. März 1913. Grey 11. Juni 1914). Tatſächlich hatte
England mit dem Flottenabkommen mit Frankreich den
letzten Reſt ſeiner Handlungefreiheit preisgegeben.

Gerade weil der Kaiſerlichen Regierung dieſe Tatſachen
genau bekannt waren, hat der Reichskanzler nach Kriegs
ausbruch noch einen äußerſten Verſuch gemacht, den Brand
herd des Krieges einzuſchränken durch das bekannte Ange-
bot, England die Jntegrität Frankreichs und Belgiens zu
garantieren. Er war auch vollkommen bereit, England die
Wahrung ſeiner Neutralität zu ermöglichen durch die Zu
ſicherung, daß Deutſchland von jedem Angriff auf die fran
zöſiſche Nordküſte abſehen wolle und hat der engliſchen Re
gierung eine entſprechende Erklärung am 3. Auguſt zugehen
laſſen. Aber die Herren Asquith und Grey wünſchten nun
einmal, England in den Krieg hineinzutreiben und waren

wi der deutſchen Zuſicherung gang die Gelegenheit
an ſteh de Ngeithiche wehatheung ren diatt

ie Asqui nung vonlands angeblichem Jrrtum wegen Belgiens betrifft,
ſo war es nach allem, was über Englands militäriſche und
diplomatiſche Rolle in der Welt heute be-
kannt iſt, von Herrn Asquith mi ens ſehr unvorſichtig,
ſelbſt nochmals die Aufmerkſamkeit auf dieſes Kapitel zu
lenken. Herr Asquith will die Haltung Deutſchlands J
über Belgien zurückführen auf einen deutſchen Jrrtum
die Widerſtandskraft dieſes Landes und über den Schutz,
auf den es vechnen konnte. derartigen Jrrtümern iſtdas Verfahren Deutſchlands gegenüber Belgten nicht be

einflußt geweſen. Aus den bekannten Gründen war es
für das von allen Seiten umſtellte Deutſchland ein unbe
n Gebot der Selbſterhaltung, dem von ſeinen Feinden
geplanten Durchſtoß durch Belgien auf die deutſche nke
zu begegnen, von Belgien die Durchzugerlaubnis ſein
Heer zu verlangen und eventuell den Durchz zu er
zwingen. Jm übrigen aber hatte Deutſchland im Jnter-
eſſe Belgiens ſelbſt, trotz aller Anzeichen für deſſen Hin
neigen nach Feindesſeite, den a gen Wunſ
Lande die Leiden des Krieges erſparen zu können.
Rolle Englands dagegen beſtand daß es das
ſchon lange umgarnte Belgien im engliſchen Intereſſe zwar
zum Widerſtand aufgereizt, auf die erhoffte Unterſtützung
aber vergeblich hat warten laſſen. Herr Asquith mag heute
noch ſo laut von dem engliſchen Millionenheer ſprechen;
niemand glaubt ihm, daß England es um Belgiens willen
aufgeſtellt hat. Man kann Herrn Asquith nur raten, ſich
in Belgien ſelbſt zu erkundigen; dann wird er erfahren, wie
man in dem von England ins ünglück geſtürzten Land heute
über den vermeintlichen Schutzherrn denkt.

Ein wertvolles Geſtändnis
t Sarvs ſchreibt Fryatt zu Ehren in der „Vickoire“
vom 3.

Jch höre den Einwürf: „Aber warum ſchießen denn die Engländer zur Vergeltung nicht einen von e UBootOffigieren
nieder, die ſie gefangenhalten?“ Aus dem guten Grunde, weildie Deutſchen ſofort hinterher zwei ge ne engliſche Offigiere,
wenn nicht gar ein ganzes Dutzend erſchöſſen. Darüber beſteht ja
nicht der geringſte Zweifel. Als die Engländer ſich einfallen
ließen, auf die deutſchen UBootOfftziere, die ſie in ihrer Gewalt
hatten, eine Sonderbehandlung anzuwenden, da nahmen ſich die
Deutſchen unter ihren engliſchen Gefangenen die doppel? e
oder dreifache Zahl vor, die ſie aber unter dem eng
liſchen Adel auswählten und ſetzten ſie in Vergeltungslager.
Und England ſah ſich richtig gezwungen, klein beizugeben. Für
alle Vergeltungsmaßnahmen, die wir gegen die deutſchen Ge
fangenen in Anwendung bringen können, gilt das gleiche. Da e
mehr franzöſiſche als wir deutſche Gefangene in n n,

würde lötentönees ihnen gar zu leicht fallen, uns die
beizub ringen (de nous faire chanter), Und nicht allein an
unſern Kriegsgefangenen könnten ſie ſich ſchadlos V. ſondern
mehr noch an der wehrloſen Bevölkerung der von ihnen beſetzten
Gebiete, die ihnen auf Gnade und Ungnade überan wortet iſt.

Hervs ſagt den Eingeweihten natürlich nichts Neues.
Aber wertvoll iſt ſein Geſtändnis, weil es die Verlogenheit
der engliſch- franzöſiſchen Behauptung beleuchtet, daß man
nur aus „Humanität“ von Vergeltungsmaßregeln für
Fryatt abſehe. „Humanität“ kennen die engliſche Roheit
und der franzöſiſche Sadismus beſiegten Feinden gegenüber
nicht. Aber die rohen ſadiſtiſchen Geſellen fürchten unſere
Ueberlegenheit; und das iſt gut ſo.

Beherzigenswerte Worte
Die Landwirtſchaftskammer für die Pro

vinz Brandenburg veröffentlicht in ihrem Amts-
blatt folgenden Aufruf:

„Landwirte der Mark! Zwei ſchwere, aber erfolg
reiche HKriegsjahre, Jahre des Kampfes um Ehre und Freiheit,
um Sein oder Nichtſein liegen hinter uns. Ein drittes Kriegs
jahr beginnt. An dem Murte, der Hingabe und der Tapferkeit
unſerer Helden draußen im Schützengraben zerſchellen nach wie
vor alle feindlichen Angriffe. Auch der teufliſche Plan, das deutſche
Volk mit ſeinen Frauen und Kindern auszuhungern, iſt unſeren
Feinden trotz der ſchlechten Ernte des vergangenen Jahres nicht
geglückt. Jn dieſem Jahre ſteht nicht nur in unſerer Provinz,
ſondern faſt in allen Teilen des Deutſchen Reiches eine gute Ernte
vor der Tür und die Erfahrungen des Vorjahres geben die Ge-
währ für eine angemeſſene Verteilung der Lebensmittel. Die
ſchaffenden Stände und nicht zuletz? die Landwirte der Mark
Brandenburg werden auch im neuen Wirtſchaftsjahr mit vollſter
Aufopferung ihre Pflicht tun und trotz aller durch die Verhält
niſſe unvermeidlichen Hemmniſſe und Schwierigkeiten, mit denen
ſie zu kämpfen haben, die nötigen Nahrungsmittel erzeugen und
bereit ſtellen. Es wird kein Ueberfluß herrſchen, aber die Ge
fahr, einen Hungerfrieden ſchließen zu müſſen, iſt für unſer Va-
terland vermieden. Das deutſche Volk kann und wird durchhalten,
und wie unſere märkiſchen Grenadiere, ſo werden auch an ihrem
beſcheidenen Teil die märkiſchen Landwirte dazu beitragen, den
Sieg zu erringen.“

Preisprüfungsſtellen und übermäſige Gewinne
Ueber die Beurteilung des übermäßigen Handelsgewinnes

in den Preisprüfungsſtellen liegen mancherlei Erfahrungen vor,
die die Einheitlichkeit der Anſchauung vermiſſen laſſen. Wo die
eine Preisprüfungsſtelle einen zu hohen Gewinn als vorliegend
erachtet und dagegen einſchreitet, ſteht die andere keineswegs auf
dieſem Standpunkt. Dieſe Erfahrung machte die Preisprüfungs-
ſtelle Berlin verſchiedenlich mit der Branſchweiger und der Ham
burger Preisprüfungsſtelle. Gegen Verdienſte Braunſchweiger Kon
ſervenfirmen, die von den Berliner Sachverſtändigen für entſchieden
zu hoch erklärt wurden, fand die Braunſchweiger Prüfungsſtelle
keine Einwendung. Neuerdings lag ein Fall vor, wonach eine
Braunſchweiger Firma Schweineſchmalzerſatz an eine Berliner
Firma mit 15,75 Mark für die 4 PfundDoſe vermittelte, die ſie
mit 12,50 Mark eingekauft hatte. Für ihre Tätigkeit, die ledig
lich in der Vermittlung beſtand, berechnete ſich die Firma mithin
15 Prozent Verdienſt. Während die Berliner Prüfungsſtelle
dieſen Verdienſt für viel zu hoch hielt, weil im Vermittlungs
geſchäft ſolche Verdienſte allgemein nicht üblich ſeien, hielt die
Braunſchweiger Prüfungsſtelle die zuläſſige Grenze nicht für
überſchritten womit die Weiterverfolgung des Falles abgetan
war. Zu wünſchen bleibt, daß man allgemein zu gewiſſen Richt
linien gelangen würde, um eine gewiſſe Einheitlichkeit Herbeizu-
führn, damit das, was dem erſten Kaufmann geſtattet bleibt, dem
nachfolgenden durch die Verſchiedenheit der Anſchauung in den
Preisprüfungsſtellen nicht zum Verhängnis wird.

Amerika kauft Jnſeln von Ecuador
Kopenhagen, 9. Aug. Die Vereinigten Staaten unter

handeln mit Ecuador über den Ankauf der Gala-
pagosJnſeln. Die Regierung von Ecuador kat jedoch
bisher noch nicht in den Verkauf dieſer Jnſeln eingeſtimmt.

und
Ho
aus
Kano
(erhi
Leut:
Wilh
Mö!

bei

wurd
Wiel



7
20

a

Provinz Sachſen und Umgebung

Die Nachforſchung nach den Kriegsvermißten
Ueber die i zur Ermittlung des Verbleibs vermi Kriegsteilnehmer herrſcht in wei Krelſen

33 z Wir W i darauf aufmerkſam, daß die

Zriger v e h nd daß a dnd, u ermeidung vonUmwogen empfiehlt, die Anmeldungen bei 3 nächſten r

ſtelle 7 gen.1 Provinz Sachſen beſtehen Ortsſtellen der „Hilfe
für en Deutſche“ jetzt in Aken, Artern, Aſchersleben,
Barby, Bitterfeld, Burg, Calbe a. S., Cölleba, Delitzſch
Elſterwerda, Eisleben, Erfurt, m

lberſtadt, Halle a. S., Hettſtedt, Heſligenſtadt, Helbra,

et vo2 t. eu den n, en,Oſt a. H., Quedlinbu e
Stendal,

an den Magdeburger Ausſchuß zurück und verurſachen nur eineermeindbare velaſtn de teverk Hicſe

Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen und das Herzog-

iinm AnhaltDer Geſchäftsberi des Fiſchereivereins für das Jahe
1915/16 gibt ger ber die Arbeit des Vereins zur ſchnellen
Vermehrung der Fiſchereierträge, die im zweiten Kriegsjahre be
ſonders wichtig war. Der Verein beantragte die Freigabe der
ſtillem Fiſcherei in allen Gewäſſern einſchließlich Schonrevieren;
für den Regierungsbezirk Merſeburg und für das Herzogtum An-
halt wurden die Anträge bewilligt. Für die Rechnung des Ver
eins wurden ausgeſetzt 8 Zentner und 5500 Satzſchleie, 6000 Fo-
rellenſetzlinge und 13 000 Marenenbrut. Geliefert werden ſollen
noch 2400 Stück Zanderſetzlinge. Die Erträge der Wildfiſcherei
waren in der erſten Jahreshälfte befriedigend, i der zweiten
Jahreshälfte litt die Wildfiſcherei unter der langen Dauer der
ſochwäſſer. Durch das Hochwaſſer war aber andererſeits die Ver
unveinigung der Flüſſe nicht ſo merkbar wie ſonſt. Zu dem
neuen Fiſchereigeſetz nahm der Verein in einer Sitzung Stellung
und legte in einem Entwurfe Vorſchläge zu ihm vor, die ſich u. a.
mit den Mindeſtmaßen der Fiſche und den Schonzeiten befaſſen.

Der Kaſſenabſchluß für das Jahr 1915,/16 ſchließt mit 12,059
Mark. Der Voranſchlag für 1016/17 weiſt 12,400 Mark auf.

Sammlung von Rohrkolben
Unter gnahme auf die unlängſt von uns erfolgte Ver

öffentli über Verwertung von Rohrkolben wird
darauf hingewieſen, daß das Einſammeln derſelben nicht
vor dem 15. November erſol darf, da erſt zu dieſem
Zeitpunkt die Reife genügend vorgeſchritten iſt. Auf Wunſch er
fahren Sammler Näheres koſtenlos durch die Hauptſammelſtelle
dei Herrn Kommerzienrat Zietz, Abteilung Rohrkolbenverwer-
tung, Dkesden-A., Weißeritzſtr. 3.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz erhielten: Unteroffizier Otto Gräger
und Wachtmeiſter Otto Buſſe aus Genthin, Musketier Ernſt
Hohenſtein aus Hohenbellin, Gefreiter Wilhelm Wanzlau
aus Dahlen, Landſturmmann Otto Borwszak aus Dretzen,
Kanonier Paul Siede aus Glienecke, Pionier Paul Schadack
(erhielt außerdem den türkiſchen Eiſernen Halbmond) aus Zieſar,
Leutnant Willi Liepe, Gefreiter Otto Bölke, Musketier
Wilhelm Matthias, Gefr. Walter Köhler, Musketier Auguſt
Möhring und Kriegsfreiwilligec Gefreiter Thiele aus Burg
bei Magdeburg.

Zu Ehrenrittern des Johanniterordens
wurden ernannt: der Rittergutbeſ. Frhr. Hans v. Werthern-
Wiehe, der Major i. 2. G.-Regt. z. F. Frhr. Ernſt v. Münch
hauſen Herrengoſſerſtedt u. der Reg.-Aſſeſſor, Lt. d. R. im
2. G.-Regt. z. F. z. Z. Kreishauptmann im Mariampol, Frhr.
Rembert Münchhauſen-Herrengoſſerſtedt.

v

Freyburg (U.), 8. Auguſt. Musketier Greulich im
Reſ.-Jnf.Regt. 228, welcher ſchon im Beſitze der Meiningiſchen
Ehrenmedaille iſt, wurde das Eiſerne Freug 2. Klaſſe verliehen.

d. Halberſtadt, 8. Auguſt. Eine ammlung vonAltßapier zu Gunſten des Roten Kreuzes iſt für
den September beabſichtigt. An die Hausfrauen, die Geſchäfte,
Gaſtwirtſchaften und Fabrikbetriebe ergeht die Bitte, alles ent
behrliche Papier bis zur Abholung aufzubewahren.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
d. Halberſtabt, 8. Auguſt. (Seltenes Jubiläum.)

Auf eine ununterbrochene, 25jährige, verdienſtvolle Tätigkeit als
Krankenſchweſter kann mit dem heutigen Tage die an dem
hieſigen ſtädtiſchen Salvatork ſe tätige Schweſter
Klara Waehlert vom Diakoniſſenhauſe in Halle
zurückblichen. Schweſter Klara, die ſich durch ihre aufopfernde
Tätigkeit und große Pflichttreue das Vertrauen weiter Kreiſe
erworben hat, ſind an ihrem Ehrentage viele Zeichen dankbarer
Erinnerung zu teil geworden. So überreichte ihr u. a. der
Stadtälteſte Kähne ein Kabinettsſchreiben der Kaiſerin, das
neben den herzlichen Glückwünſchen eine Bildnismünze als An-
erkennung für die in den 25 Jahren geleiſteten treuen Dienſte
en

x Merſeburg, 8. Auguſt. (Wohl verdiente Auszeichnung. Ver Frau Landrat Freifrau Darbara von
Wilmowski, bekanntlich eine geborene iſt die Rote
Kreuz Medaille verliehen worden. Freifrau von Wil-
mowski wetteifert mit ihrem l auf allen Gebieten der
Vakktätigkest daech an in Bar und in

Wer dio e“
e

e

und eine Strecke von etwa 25 Meter mit fortgeſ

Lebensmitteln und hat ihre ſpezielle rerarbeit in den Lazaretten zugewandt. reude über die
Auszeichnung der ebenſo wie ihr Gemahl ein und beſcheiden
gauftretenden Wohltäterin nimmt die allgemeine gerſchaft leb
haften Anteil.

IJnduſtrie- und Verkehrsfragen
n. Cöthen, 9. Auguſt. (Der umfangreiche Umbau

der hieſigen Bahnhofsanlagen) nähert ſich ſeinem
n Die Gleis, und Streckenverlegüngsarbeiten ſind ſo
weit g. iehen, daß am 1. September der geſamte

n neuen Bahnhof geleitet werden kann Sowohl von der
nburger wie von der Deſſauer und Akenekt Strecke ſind die

Gleiſe ſoweit vorgeſtreckt, bei nur noch der letzten Ver
W. 7 bedarf, um die Ueberleitung der u zu bewirken.
Eirie Veränderung im Betriebe entſteht da en nicht. Am
1. September wird ein 37 der älteſte Bahnho
der BerlinHalberſtädter, nach 70jährigem Beſtehen ſti da
der *elze Güterverkehr ſchon jetzt nach dem neuen hn
hof itet iſt. Damit ver en e tis auch die letzten
Uebergänge der Bahn innerhalb der Stadt, die ſo oft Anlaß zu
Verke ungen und Beſchwerden gegeben haben.

Nordhauſen, 8. Auguſt. (Neue Zugverbindun
Northeim Hannover Altonag.Wie die beſt ndelskammer mitteilt, wird die von ihr ſchonlange erſtre bendzugverbindung von Nordhauſen nach e

noberAltong nunmehr durchgeführt werden, nach das neue
Ueberholungsgleis in Northeim fertiggeſtellt iſt. Zu dem Zwecke
wird der Eilzug 270 Nordhauſen-Altenbeken vom 1. Oktober d. J.
ab zwiſchen Nordhauſen und Northeim 12 Minuten früher gelegt
urid bereits 6,15 Uhr von Nordhauſen abgelaſſen werden, ſo daß
er 7,82 Uhr abends in Northeim eintrifft, in Northeim alſo
neben der bereits beſtehenden Verbindung nach Rheinland-Weſt
falen der Anſchluß an den 7,88 Uhr abfahrenden Schnellzug D 85
nach HannoverAltong hergeſtellt wird.

Lebens und Genußmikkelfragen
X Merſeburg, 8. Auguſt. (Zur Schweinemaſt) er

halten diejenigen Einwohner, welche bereit find, ſich Ferkel zur
ufzucht anzuſchaffen, durch Vermittelung des Landratsamtes

genügend Futter geliefert.
X WMerſeburg, 8. Auguſt. (Säuglingsfürſorge.)

Der Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg- Land hat jetzt die
d vorbildlicher Weiſe organiſiert. Für die

gemeinfam mit i FrauenVereinStadt betriebene Säuglings-
re werden jetzt Milchausweiskarten ausgegeben, die
en Jeker zum unentgeltlichen Bezug von je Liter Vollmilch

gett,beve

X Merſeburg, 8. Auguſt. (Dir Fleiſchrationen)
werden hier immer geringer. Bis zum 1. Auguſt kamen auf
den Kopf 200 Gramm, für die vergangene Woche nur 160 Grammund für die heute begonnene Wo ſogar nur 150 Gramut. Der

Rü m mit dem großen ngel an ſchlachtreifen Schwei-
ündet.nen

k. Genthin, 8. Auguſt. (Kreis- Einkauf Jerichow II.)
Unter dem Namen „Kreis Einkauf Jerichow II“ iſt hier eine neue
ſelbſtändige Abteilung des Kreisausſchuſſes errichtet worden, die
ſich mit dem An und Verkauf von Lebensmitteln befaßt. Den
ehrenamtlichen Vorſitz hat Rittergutsbeſitzer Lehmann in Belicke
übernommen.

d. Halberſtadt, 8. Auguſt. (Unterſchiede in den
Kartoffelpreiſen.) ährend der Magiſtrat hier den
Kartoffelpreis im Kleinhandel auf neun Pfennig das Pfund
feſtgefetzt hat, koſten in dem benachbarten Thale die Früh-
kartoffeln ein Zentner vier Mark. Da der Einkaufspreis durch
die Provinzialkartoffelſtellen für Frü ſieben Mark
beträgt, trägt die Stadt Thale den Unterſchied. Auffällig iſt es
allerdings, daß im Gegenſatz zu dieſen billigen Kartoffelpreiſen
ſtellenweiſe bis 80 Pfennige für das Pfund große Pflaumen
in Thale verlangt werden.

Vieh und andere Märkke
Freyburg (U.), 8. Auguſt. (Marktbericht.) Nachdem

nunmehr die Kirſcheneknte beendet iſt, hat man die erſten Pflau-
men (Spillinge) zu Markte gebracht. Dieſe ſind, da es an Birnen
mangelt, ſehr geſfuchte Artikel und werden mit 25 bis 28 Mark
für 50 Kilo bezahlt. Weidenbirnen brachten für 50 Kilo 22 bis
24 Mk., Muskatbirnen 23--30 Mk. Auch hat man bereits die
erſten Frühäpfel geerntet, und es wurden auch für dieſe 25 bis
30 Mk. pro 50 Kilo gegeben. Die Stachelbeeren, welche ebenfalls
zu Ende gehen, brachten für das Pfund ſchöne ſüße Ware 30 bis
82 Pf. An Frühgemüſe, welches in reicher Auswahl und vorzüg-
licher Beſchaffenheit vorhanden iſt, kaan man das Stück Weiß-
kraut mit 15——20 Pf., Wirſing mit 20 Pf., das Schock Kohlrabi
mit 3--5 Mark kaufen. Hier waren auch die erſten Landgurken
aus Nißmitz und Pödeliſt zu Markte gebracht und koſteten das
Schock 5,50——6,00 Mk. Ferner brachten es grüne Bohnen auf
20 Pf., gelbe auf 25 Pf. für das Pfund. Neue Kartoffeln koſteten
im Kleinhandel 10 Pf. das Pfund, Möhren und Zwiebeln 10 Pf.
das Bündchen, ein Ei 24 Pf. Der w. x geſtern war mit
22 Korbſchweinen beſchickt und brachte als Preis 36—-60 Mark
für das Paar.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Weißenfels, 8. Auguſt. (Zuſammenſtoß.) Eine

rückwärtsfahrende Maſchine lief auf einen hier ſtehenden Schnell
zug auf; die Puffer des letzten Wagens und der Maſchine wur-
den ineinander geſchoben und verbogen, die Maſchine auch ſonſt
noch beſchädigt. Von den Fahrgäſten ſoll glücklicherweiſe nur ein
Soldat verletzt ſein.

k. Altenplathow b. Genthin, 8. Auguſt. (Wieder ein Kind
in der Jauchegrube ertrunken). Kürzlich ertrank, wie
berichtet, das Kind der Familie Heller hier in der Jauchengrube.
An derſelben Stelle fand nun auch das dreijährige Söhnchen
des im Felde ſtehenden Schiffers Schneider den Tod.

Helmſtedt, 8. Auguſt. (Tödlich überfahren.) Der
bei dem Landwirt Kleys in Söllingen (Kreis Helmſtedt) be
ſchäftigte Hofmeiſter Auguſt Mühe verlor, als er zum Mähen
ins Feld fahren wollte, infolge Scheuwerdens der Pferde die
Gewalt über das Geſpann, kam zu Falle, und der Wagen ging
über ihn hinweg. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der
Tod nach wenigen Minuten eintrat.

Coswig (Sa.), 8. Auguſt. Vom Zuge überfahren.
Der Soldat Kunad aus Niederau, der wegen Krankheit im Wettin
ſtift Coswig untergebracht war, iſt am Sonntagabend auf offener
Strecke zwiſchen Neucoswig und Weinböhla vom Zuge tödlich
überfahren worden. Ob Selbſtmord oder Unglücksfall vorliegt,
iſt nicht feſtgeſtellt.

Leipzig, 8. Auguſt. (Ueb erfahren und getötet.)
Auf dem Rangierbahnhof in Engelsdorf wurde ein dort be
ſchäftigter, 16 Jahre alter Arbeiter aus Paunsdorf vom Zuge
überfahren und getötet.

Oſchatz, 8. Auguſt. (Fleiſchvergiftung.) Hier
ſind durch Genuß von Pferdefleiſch zahlreiche Vergifungsfälle
vorgekommen. Jn Oſchatz und Umgegend befinden ſich etwa 100
Perſonen in ärztlicher Behandlung.

Zwickau, 8. Auguſt. (Ein Laſt auto von einem
Güterzug überfahren.) Als geſtern ein Militär-Laſt
autozug den Bahnübergang an der Crimmitſchauer Straße über
fahren wollte, riß plötzlich das Verbindungsſeil zwiſchen dem
Kraftwagen und den vier Anhängewagen, ſodaß dieſe auf den
Schienen ſtehen blieben. Ehe noch ein zu riender Güterzug
herankam, gelang es, zwei Wagen in Sicherheit zu bringen,
die andern beiden wurden von der Maſchine des

der Samariter

e Linke l

trümmiert blieb einer der W an der Böſchung liegen
ährend der 4rhrre weniger beſchädigt wurde. Perſoner

wurden nicht ve

R 8. (Abgeſtürgt.) Am rturm,nahe der „Großen Gans“, ſtürgten wei Awa 16 und 7 Jahre
alte Burſchen ab, von denen der eine ſo verletzt wurde, dat

an em Aufkommen gezweifelt wird. Der andere kam mit
leichten Verletzungen davon.

Verſchiedene Nachrichten

X Merſeburg, 8. Auguſt. (Mit Meſſern bearbeitet)
wurden nach einem belangloſen Wirts durch einen
bangen Menſchen zwei mit Des ane ungen dekorierte

dzugsteilnehmer. Die Verletzungen waren ſo
daß t i Hilfe in Anſpruch genommen werde

mußte. Der Meſſerheld iſt erkannt und wird zur gerichtlichen
Verantwortun en.Wiefelß, d. Naguſt. (Großfeuer.) Im benachbarten

e i d brach heute nacht Großfeuer aus, welchem Wohn
uſer und drei mit Futterborräten gefüllte en z

während ſämtlicheser fielen. Das Vieh wurde gerettet
Mabiliar verbrannte. e gut Wange ur ache iſt unbekannt,

K. Vitterfeld, 8. t. (Hiebſtähle) In vergan-
gener Nacht iſt auf einer Grube im nahen Sandersdorf
ein Einbruch verübt. und dabei ein größerer Treibriemen ge
e worden. Die Diebe werden wohl etwas enttäuſcht ge
weſen ſein, da der entwendete Riemen nicht aus Leder, ſondern
aus war, Feſtgenommen wurde ebenfalls in lehter
Nacht ein hieſiger Arbeiter, der mit einem Sack, in dem ſich eine
größere Menge Hafer befand, in der Woferaaſe eder
wurde. Der Gefaßte geſtand ein, den Hafer auf einem nahen
Grundſtück vom Halm gyftret zu haben.

Erfurt, 9. Auguſt. (Goldgeld r AmSonnabend wurde auf dem Wochenmarkt einer Frau aus Stein
bachHallemberg die Geldbörſe mit 800 Mark aus der x

Bei dem Geld haben ſich auch 90 Mark in Goldgeld

Kafſel, 9. Auguſt. (Gin ſchwerer Diebſtahl) wurde
auf einem Fabrikgrundſtück in der Leipziger 7 ausgeführt.
Eine verwegene Diebesgeſellſchaft hat die aus Bleiplatten her
geſtellten Dachfirſte von ſieben Gebäuden der Fabrik abgedeckt
und die Bleiplatten geſtohlen. Die Ausführung dieſes ſchwie-
rigen Gaunerſtückchens iſt nach und nach in der Nacht geſchehen
und merkwürd riß erſt entdeckt worden. Die abgedeckten
Firſte ſind mehrere Meter lang, das geſtohlene Blei annähernd
10 Zentner ſchwer.

Schleiz, 9. (Todesfal 1 Wie die „Geraer
itung“ meldet, iſt hier Exzellengz Frau Alma verw. Paetz geb.Sei im Alter von 74 Jahren geſtorben. Sie hat 88 Jahre

lang als Vorſitzende des hieſi rauenvereins gewirkt und
war auch ſonſt eine große Wohltäterin.

Altenburg, 9. Auguſt. (Sattlertag.) Hier tagten
die Vertreter ſämtlicher r des Sattler und Tapegier-
W Ter Herzogtums zur Gründung eines Jnnungsbundes

Leipzig, 8. Auguſt. (Begnadigung eines kaub-
ſtummen Raubmörders.) Am 28. März d. Js. wurde die
Kaufmannswitwe Schröder in ihrer Wohnung in der Gemeinde
ſtraße hier von dem taubſtummen Eiſengießer Bruno Zeidler
ermordet und beraubt. Der erſt r Raubmörder, der das
hieſige Schwurgericht am 2. Juni zum Tode verurteilte,
wurde vom König von Sachſen zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt und in das Zuchthaus nach Waldheim verbracht.

Leipzig, 8. Auguſt. (Für 8000 Mark Rauchwaren
verſchwunden.) Jn der Flur Gröbern verſchwand am
Nachmittag des 2. Auguſt von einem Fuhrwerk ein Sack mit
100 Marderfellen im Wert von 8000 Mark ſpurlos; es
konnte noch nicht aufgeklärt werden, ob die Rauchwaren verloren
oder geſtohlen worden ſind.

Zuwickau, 8. Auguſt. Einbruch in eine Gold-
ankaufsſtelle.) Jn die Räume der Goldankaufsſtelle ſtieg
nachts ein Dieb nach Zertrümmerung eines Fenſters ein, durch
wühlte alles, fand w. in einem von ihm erbrochenen
Schranke die für den „Heimatdank“ geſpendeten Schmuckgegen
ſtände ſowie einen Barbetrag von 28,40 Mk. Die wertvollen
Goldſachen und die große Kaſſe befanden ſich nicht in der
Ankaufsſtelle, da ſie täglich bei der hieſigen Reichsbank zur Auf-
bewahrung gegeben werden. Den Barbetrag nahm der Dieb
mit, die Schmuckſachen ließ er jedoch liegen.

Sport und Jagd
Pferdeſport

Rennen zu Hannover am 8. Auguſt. 1. Dolomit-
Rennen. (1600 Mtr., 4000 Mk.) 1. Thuſis(Archibald), 2. Dicke
(Kaſpar) 3. Donna Elvira (Urban). Tot.: Sieg 26:10, PI.: 13, 12:10.

Ferner liefen: Malta 2, Rheingau. 2. Auguſt-Ausgleich.
(2200 Meter, 10 000 Mk.) 1. Marius (W. Plüſchke), 2. Odaliske
(Raſtenberger), 3. Panter (Kaiſer). Tot.: Sieg 30:10, Platz: 22,
183:10. Ferner liefen: Goldbach, Kraft. 3. Bemeroder-
Hürden-Rennen. [8200 Meter, 4000 Mk.) 1. Sarasvati
(Lewicki) und Germinal (G. Winkler), 3. Germane (E. Weber).
Tot.: Sieg 40:10, Platz: 12:10 Sieg: 12:10, Platz: 12:10.
Ferner liefen: Coralle, Ginarbeit, Harz. 4. Preis der Stadt
Hannover. (1800 Meter, 7300 Mk.) 1. Sonderling (Bleuler),
2. Ladylove (Korb), 3. Menton (Sumter). Tot.: Sieg 80:10.
Platz: 14, 16:10. Ferner liefen: Antinous, Rumpler Taube,
Differenz. 5. Harzburg-Rennen. (1100 Meter, Ehren
preis und 4000 Mk.) 1. Lady Feſta (Jentzſch), 2. Siegerin
(H. Blume) und Schweizermühle (Bleuler) (totes Rennen). Tot.:
Sieg 16:10, Plhatz: 12, 13, 6, 14:10. Ferner liefen: Schöne
Mignon, Kaffeetante, Othello, Gwendoline. 6. Seelhorſt-
Ausgleich. (1600 Meter. 10 000 Mk.) 1. Correggion (Kaſper)
2. Flora Homburg (Raſtenberger), 3. Göbert (W. Plüſchke). Tot.:
Sieg 20:10, Platz: 33:10. Ferner liefen: Felſentaub, Whylly-
brook, Seeſchwalb e 7. Wülfeler Jagd-Rennen.
(3200 Meter, 2500 Mk.) (Stall Prinz W. z. Schaumb.L.) 1. Haw-
kins (A. Richter) 2. Marchländ II. (Lewicki), 3. Eichkatze (Krättiger),
4. Jsland Ladhy (G. Winkler). To. Sieg ausgeblieben. Ferner
liefen: Reveille, Sub Editor, Stockton Laſſie, Werte, Rheintochter.

Fußballſport
An den Pokalſpielen des Hall. Fußballklubs von 1896

werden ſich folgende Mannſchaften beteiligen: Wacker, Spor:-
freunde, Boruſſia, Minerva, Hohenzzollern u. Halle 96. Die
Spielzeit iſt auf 1 Stunde gekürzt worden. Bei unentſchiedenem
Ergebnis wird die Zeit nach den Satzungen des Deutſchen Fuß-
ballbundes bis zur Entſcheidung verlängert.

Sommersprossen
gelbe Flecke, Leberflecke, unreinen Teint beſeitigt „Chloro“ Hautbleicreme. Tube 1 In Apotheken, tet r

Verantwortlich:
r den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen und
ndelsteil i. V.: H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſaal,
ngreſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt,

Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffen Zuſchriften ſind nicht
h a an die Geſchäftsftelle bzw. den Verlag, ſondern

glich an die
„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“



alhalla- Thoater.
Nur noch Mittwoch und Donnerstag

[11„Die indische Nachtigall“,
Freitag. zum ersten Mal:

„Kaſfserplatz 3 eine Treppe“.
Posse in 3 7 Osk. und Vikt. v. Körber,Kk von Leo Sehottländer,mit e Bertram als CGast.

Wohltätigkeitz-Konzert auf der Peissnitz.

e Heute, Mittwoeh, den 9. Aungust, abends 8 Vhr e
Konzert des Stadttheafer-Orchesters
zu Gunsten der Lazarettzüge O und V

der Stadt Halle. (4909Eintrittskarten à 30 5 in den Hofmusikalien handlungen von
H. Hothan und R. Koch und im Restaurant auf der Peissnitz.
Höhere Privatschule für Knaben und MädohenSchkeudiätz, e 2.

Unterricht in allen Fächern höherer Lehranstalten einsohl.
Latein und Griechisch bis Untersekunda. Aufnahme für alle
Klassen täglich. Für auswärtige Schüler und Schülerinnen
Worte ensionen mit Aufsicht und Nachbilfe.

Salchow, Rektor.ſ Moorbad Düben

muro rel Bahnl. Ellenburg- Wittenberg

e Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
Bad Berka Gim) vei Weimar im Thüringer Wald

O Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. Ilbastr. Prospekt. O

Warnemünde
Vorort der Universſtütsstadt Roetock, unmittelbar an offener See,
gtrand, mod. Familienbad, Luft- u. Sonnenbad, ausgedehnte
Parkan erstkl. Tennisplätze u e r. Licht.1918: 21416 Fremde Berlin und mag es W hmer freivon Kurtaxe u. Seebäderkosten. n der nVerasohtigreit
mit Photographie und beglaudigter Handschrift. Prosp. d. d. Badeveoruitg.

Wratzke u. Steiger, r er
JTuwelen Gold Silber. 13789

Große

Portoerſparnis
erzielen Sie durch Benutzung unſerer

öchreibmuſchinenPoftturten

mit gummierter, umlegbarer Klappe in Streifen
zu 4 Stück.

Billigſte Preiſe. Schnellſte Bedienung.
Preisangebote mit Muſter koſtenlos.

Otto Thiele
Huthdruckerei und Verlag der Halleſchen Zeitung

Obere Leipzigerſtr. 61/62.

290. Verſteigerung im ſtädtiſchen Leibhauſe zu Leipzig.
Den 17. Auguſt 1916 und folgende Tage ſollen uneingelöſte

Pfänder verſteigert werden, über welche im Juli und Auguſt 1915
die Pfandſcheine G 13 401 bis G 48925 ausgeſtellt worden ſind und
zwar in der Ordnung, daß mit Gold- und Silberſachen, Fuwelen
und Taſchenuhren aller Art begonnen wird. (4906

empfehlen wir
(4913

Nächſten Freitag, den 11. d. Mts.wieder eine große Auswabl v allerbeſte

belgiſche
Spaunpferde

ſowie r vornehme
Addenburger und HolſteinerAcker- u. Wagenpferde

in unſerer Filiale Halle, Magdeburgerſtr. 46, Tel. 5798.

Wilheim Stock s Th. Weinstein,

I 40 Pferde,I 25 Kühewerden am e Sonnabend, a 12. d. Mts., vormittags 10 Uhr,
auf dem Hofe des ſtädtiſchen S Firiehtaes ne u Halle im Auf
trage des Fürſorgevereins für che Rückwanderer zu Berlinmeiſtbietend gegen Barzablung Derkauft, (3887

Lebensmittel-
geſchäfte. können weißes Einwickelpapier preiswert beziehen
von der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.

GuSTA UnliG. J
UNTERE 1EIPZIGERSTh.

Ha 8
fär:

rawmophono und Gramola
bricht erlose Sprechapparate
besonders geeignet fürs Feld.

Husik-Instrumente
für unsere Kriegerin größter Auewah

Gustav Unlig,
unt. Leizpiger Strasse
Halle a. S. Fernspr. 389.

z00.
Donnerstag, d. 10. Auguit,

nachmittags 4 Uhr
und abends 7 Uhr:

Konzert
vom

Stadtiheater-ortheer
Leitung:Kapellmeiſter Karl Vdhren

Eintrittspreis:
Fü Erwachſene 40

Uhr ab 30 Pfg., Kinder

C. W. Trothe

vonPfg.

Theater.
In den prächtig

renovierten Räumen:
der el (4915untenWinter fymian

Riesen- Erfolg II
v Ab 11. Angnuſt:

2 lotal neues Programm.

Apollo-Bons besorgen!

S mit e in
Berlin, Potsdamerſtraßer u r

Freitag, den 11. 8. 16 nach
Nauendorf bei Lüdecke. Ab-
fabrt Hauptbahnbof nachm. 38

Strecke nach Halberſtadt.

Hocker GOID. a S1AU P. .72
GEMERALGöSs .58 BRIDGE. .....10
B3uFffaio KoRR. S CAIRO. .12
WALAsco 6010. OSERSVT. ..48,8
chicaco KORK.. G WEsSeSs Aus 208

GRAFf WVALDO. 284

Garantiert
bisherige Qualitäten

Vor e e e o

Provinzialſächſiſche

Saatzuchtgenoſſen
ſchaſt Halle (Saale)

Landwirtſchaſtskammergebäude

Herbſt-Saatgut
anerkannt von der Landöwirtſchaſtskammer

Winterweizen. Wintergerſte.
richsw. wOrig. Heinr. Mattee dere m. 19 interg. w. m.

a
Raeces Dickkopf Winterroggen.

Sperlings Buh

desgl. Teannebefiger grünkörniger 18
Mahndorfer dickkopf

güetſer dige Secben
tueiſer

t aunher ettes ettes Dickkopf W
Raseckes Dickkopf

Strubes dickkopf
Seneralv. Stocken

Criewener 104
Svalöfs Sonnenwelfzen

ieſches früh. Grannenw.

Preiſe für 50 kg ab Stattionen der
Sachſen, ohne Sack. Sie erch bei ins

Sorkenbeſchrelbungen ſenden wir auf Wunſch koſtenfeei zu.

Suis Dernauſ.
58 Mryg. an Stadt und Bahn,

e Gebäude, gute Ernte u. voll.
bendes und totes Jnventar.
100 Mrg. Bahnſtation voller

guter Ernte und lebendes und
totes Jnventar.216 Mrg. r Gebäude S
von Bahn zu verkaufen durch
Wilhelm Bauer. denen r

Erbſenſtroh
zu Futterzwecken verkauft ab Hof

4898

Möderan bei
hückory-

Magen u.
Dogcarts

im Rohbau und auch fe
lackiert und
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Wolhyniſche deutſche Flüchtlinge in Halle

Morden und andere Schandtaten über ihr eigenes Land gebracht
haben. Sie haben Haus und Herd im Stiche laſſen müſſen,
hatten ſich nur das Allernotwendigſte von Betten und Haus
gerät mitnehmen können, um in Deutſchland beſſere Zeiten ab-
zuwarten und hier auf Gütern, wohin ſie auf Wagen gebracht
werden, einſtweilen Unterkommen und Beſchäftigung zu finden.
Es waren durchweg kluge, verſtändige Leute, manche mit Geſichts-
zügen, die der ſlawiſchen, nicht der germaniſchen Raſſe eigentüm-
lich ſind und auf tartariſchen Urſprung hinweiſen Aber auch dieſe
ſprachen deu?ſch. So furchtbar aber auch das Schickſal ihnen mitgeſpielt hat, dieſen Frichtlingen, Ne von ihrer Heimats- und Ge-

purtsſtätte vertrieben worden waren, ſo ſchienen ſie, nun ſie ſich
geborgen in deutſcher Hu wußten, doch guten Muts zu ſein und
ſie hoffen darauf, daß es ihnen einſt auch wieder beſſer gehen wird.
Zuerſt hatte man ſie nach OeſterreichUngarn bringen wollen, aber
da hatten ſie erklärt, daß ſie nach Deutſchland wollten, dem
Geburtslande ihrer Vorväter. Ein älterer Mann erklärte ſchlicht,
ſte hätten nicht den ruſſiſchen und nicht den polniſchen Glauben
annehmen wollen, ſie wollten ihren deutſchen Glauben“ behalten.
Es ſind Evangeliſche, die alſo zeigen, was ihr Chriſtenglaube zu
hedeuten hat. Möge ihnen noch ein gütiges Geſchick beſchieden ſein.

Städtiſche Kriegsküche
Der Magfſtrat gibt bekannt:
Am Montag, den 14. Auguſt, wird die ſtädtiſche Kriegsküche

eröffnet. Es ſind vorläufig drei Speiſengausgabe-
ſtellen vorgeſehen, und zwar 1. in der Gaſt wirtſchaft
„Zum letzten Dreier“, Merſeburger Straße 32,
2. in dem Hauſe Kleine Steinſtraße 1, 3. in der
Gaſt wirtſchaft „Zum Mohr“, Burgſtraße 72.

Grundſätzlich iſt das Eſſen von dieſen Stellen abzuholen.
Nur ausnahmsweiſe kann es an Ort und Stelle
von ſolchen Perſonen einge nommen werden, die infolge
der entfernten Lage der Wohriung oder aus ſonſtigen Gründen
keine Gelegenheit zum Verzehr in der Woh-
nung haben.

Die Ausgabe der Speiſen im allgemeinen ein Eintopf-
gericht mit Fleiſch an zwei Tagen in der Woche erfolgt nur
an den Wochentagen (nicht Sonntags) von 1134 bis
2 Uhr. Es werden ganze Portionen zu 1 Liter für 40 Pf.
und halbe Portionen zu Liter für 20 Pf. ausgegeben.

Die Teilnahme iſt grundſätzlich nur woche n weiſe
geſtattet; es werden Wochenkarten mit Abſchnitten für jeden Tag
der nächſten Woche ausgegeben. Die Speiſungskarte berechtigt
nur zur Speiſeentnahme in der darauf bezeichneten
Speiſengausgabeſtelle.

Der Betrag für die Wochenkarte iſt im vor
aus zubezahlenmn; beim Kauf ſind der Lebensmittel-
ſche in und die für die Teilnahmewoche geltenden Kartoffel-
und Fleiſchkarten vorzulegen. Gegen Aushändigung
der Wochenſpeiſungskarte werden bei Entnahme von ganzen
Portionen für jede Perſon und Woche von der Fleiſch
arte zwei große Abſchnitte abgetrennt und von der
Zartoffelkarte die Hälfte durch entſprechenden Auf
druck entwertet, bei Entnahme von halben Portionen
werden von der Fleiſchkarte zwei kleine oder ein großer
Abſchnitt abgetrennt und von der Kartoffelkarte ein
Vierte!l durch entſprechenden Aufdruck entwertet, ſo daß den
Teilnehmern bei Enknahme von ganzen Portionen die Hälfte
der Fleiſch und Kartoffelkarten, bei Entnahme von halben Por
tionen drei Viertel dieſer beiden Karten verbleiben.

Das Eſſen wird an den einzelnen Wochentagen in den Aus
gabeſtellen gegen Abtrennucig des entſprechenden Tagesabſchnittes
der Speiſungskarte abgegeben. Nicht benutzte Tages-
abſchnitte ſind verfablen.

chft ſind nur die Perſonen und Familien
berechtigt an der Speiſung teilzunehmen, die auf Grund
der Aufford vom 24. Juni 1916 in der Zeit vom 29. Juni
bis 1. Juli bei den Brotmarkenausgabeſtelleer in die dort ge
führten Liſten ſich haben eintragen laſſen. Die Frage
der Berechtigung wird an Hand der Liſten geprüft werden.

Bezüglich des Kreiſes der Perſonen, die weiterhin zur Ent-
nahme von Speiſen aus der ſtädliſchen Kriegsküche zugelaſſen
werden ſollen, ergeht noch beſondere Bekanntmachung.

Der Verkauf der Wochenkarten für die Zeit vom 14., bis
19. Auguſt findet am Don nerstag, den 10. und Froitag,
den 11. dieſes Mongts, in den oben angegebenen Ausgabe-
kellen in der Zeit von 11 bis 2 Uhr ſtatt.

Gute Sitten
galten bei den alten Deutſchen nach dem bewundernden
Zeugnis des Römers mehr als gute Geſetze. Das war zu
einer Zeit, wo man unſerem Volke noch keine hohe Kultur
zuerkennen konnte. Das Leben ihrer Nachkommen im
20. Jahrhundert wird durch eine Fülle von Geſetzem ge
regelt, wovon auch mancher Rechtskundige nur einen Teil
zu beherrſchen pflegt. Das iſt ein Beweis dafür, wie viel
gliedrig und verwickelt unſer heutiges Staatsleben geworden
iſt, es bezeugt aber auch unſere Verarmung an Sitte.
Die Sitte iſt es, die das einzelne Volksglied erzieht, trägt
und in Zucht hält: ſie tritt nicht, wie das Staatsgeſetz, von
außen an den Einzelnen heran, ſie iſt ein Niederſchlag
ſeiner eigenen Volksart. den er innerlich bejahen muß.
Hüter der Sittegiſt nicht die Obrigkeit, ſondern das Volkſelbſt. Es iſt Kn Zeichen der Volksgeſundheit, wenn in
erſter Linie die Sitte das Leben beherrſcht und regelt. Not
zeiten ſind es, die nach Art der Gegenwart eine Menge
Notgeſetze und Ausnahmeverordnungen hervorbringen.
Jede von ihnen iſt ein Zeugnis einer beſonderen, für ein
zelne Volfskreiſe oder für alle beſtehenden Verſuchung, und
jede von ihnen iſt durch ihr bloßes Daſein eine neue Ver-
ſuchung. Eine Verſuchung für die Trägheit, die am Ge-
wohnten, Bequemen feſthalten will, auch, wenn es durch den
Umſchwung der Verhältniſſe zum Unrecht geworden iſt
eine Verſuchung für den Eigennutz, der nicht nach fremdem
Wohle fragt: eine Verſuchung für den Eigenwillen der
Menſchennatur, den Gebot und Verbot zu Widerſpruch und
Umgehung reizen. So kommt es, daß die unvermeidliche
Fülle von Geſetzen und Verordnungen der Achtung vor dem
Geſetz und vor dem Geſetzgeber ſchädlich wird. Das gehört
zu den verrohenden Wirkungen jedes längeren Krieges.
Regierende und Regierte ſeufzen heut über zunehmende Un
geſetzlichkeit. Möchte doch nach den Erfahrungen der Gegen
wart unſer Volk in allen ſeinen Schichten wieder nach dem
alten Ruhme ſtreben, daß bei ihm gute Sitten mehr gelten
als gute Geſetze. Ein Weg au dieſem hohen Ziele wäre die

Stärkung des Einfluſſes der Kirche. Nichts iſt z 14. (badiſchen) Armeekorps, iſt unter Verleihung der
der Bildung und Erhaltung einer erziehenden, tragenden
und haltenden Sitte ſo förderlich, als wenn das geſamte
Volksleben Beziehung gefunden hat zu dem Göttlichen,
Ewigen. Religioſität, Gottesfurcht deſſen ſind wir
mitten unter den Rätſeln dieſer furchtbaren Zeit gewiß
ſoll nach dem Willen des Höchſten der edelſte Ertrag der
gegenwärtigen Prüfung ſein. Das Gefäß aber, ohne das
dieſer edle, ſchwer erkaufte Gewinn nicht bewährt werden
kann, iſt eine volkstümliche Kirche.

Brotzuſatzmarken für ſchwgrarbeitende Beamte
Der Halleſche Beamtenausſchuß hat eine weitere

Eingabe an den Magiſtrat gemacht, in welcher für die
Unterbeamten und die mittleren Beamten der
Verkehrsverwaltungen, ſoweit ſie in langem, ſchwerem Dienſte
beſchäftigt ſtind, Brotzuſatzmarken gefordert werden.
Es wird geſagt, daß bei der Eiſenbahnverwaltung
der größte Teil der in Betracht kommenden Perſonen die Wohltat
bereits genießt, während dies bei der Poſt nicht der Fall iſt.

Abgabe von Eiern in Gaſt, Schank- und Speiſe-
wirtſchaften

Auf Grund des S 12 der Bundesratsverordnung vom
25. September 4. November 1915 und des S 1 der Verord
nung des Präſidenten des Kriegsernährungsamts vom
13. Juli 1916 wird vom Magiſtrat folgendes angeordnet:

Jn Gaſt-, Schank- und Speiſewirtſchaften, in Vereins und
Erfriſchungsräumen ſowie in Fremdenheimen, in Konditoreien
und ähnlichen Betrieben dürfen Eier, roh oder gekocht, und
Eierſpeiſen nur in der Zeit von 12 bis 3 Uhr mittags und 7 bis
9 Uhr abends verabreicht und entgegengenommen werden. An
den einzelnen Gaſt dürfen in den angegebenen Zeiten nicht mehr
als zwei Eier abgegeben werden. Zuwiderhandlungen werden
nach S 17 der Verordnung vom 25. September 4 November 1915
und F 3 der Verordnung vom 13. Juli 1916 mit den daſelbſt
angedrohten Strafen belegt. Dieſe Verordnung tritt mit ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Verein ehemaliger 36ber
Aus Anlaß der 50. Wiederkehr des Tages, an dem das

Füſilier- Regiment 36 am 26. Juli 1966 in dem Gefecht bei
Uettingen die Feuertaufe erhielt und den Sieg über ſeine Gegner
davontrug, veranſtaltete der Verein am vergangenen Sonnabend
im Schultheiß eine ſchlichte Erinnerungsfeier. Das Vereins-
zimmer war von einem Kameraden in ſinniger Weiſe mit den
deutſchen Landesfarben geſchmückt. Für die Veteranen (von 14
waren 10 erſchienen), waren Ehrenplätze an einer weißgedeckten
und mit Blumen geſchmückten Tafel, die Stühle mit Eichenlaub
bekränzt, bereit geſtellt worden. Der Vorſitzende des Kreis-
kriegerverbandes, Oberſtleutnant Rauchfuß, eine Anzahl Offi-
ziere des 1. und 2. Erſatz-Bataillons und ein großer Teil der
Vereinskameraden waren der Einladung gefolgt. Nach einigen
von der Kapelle des 1. Erſatz-Bataillons geſpielten vatker-
ländiſchen Muſikſtüchen eröffnete der Vorſitzende mit einer Be-
grüßungsanſprache die Feier. Jm Anſchluß an die Aufnahme
von 2 kriegsbeſchädigten Kameraden als Mitglieder richtete
Oberſtleutnant Rauchfuß eine markige Anſprache an die
Verſammlung. Jn vorzüglicher Weiſe ſchilderte er die bisherigen
ausgezeichneten Erfolge unſerer tapferen Streiter und rühmte
die vorzügliche Haltung unſeres Volkes hinter der Front. Er
betonte, daß es ſich jetzt, wo unſere tapferen Helden an allen
Fronten im erbitterten Kampfe mit unſeren Feinden ſtehen, wo
es ſich um Sein oder Nichtſein unſeres lieben deutſchen Vater
landes handelt, nicht empfiehlt, über Kriegs und Friedensziele
zu ſprechen. Geſchähe dies, ſo würden unſere Feinde, deren
Kriegsziel die Vernichtung alles Deutſchtums iſt, in dem
Glauben, daß wir kriegsmüde feien, beſtärkt werden. Jeder
einzelne könne alſo dem Vaterlande nur dadurch einen guten
Dienſt erweiſen, wenn er ſich die Loſung ſetze: „Durchhalten
bis zum Aeußerſten!“ Oberſtleutnant Rauchfuß ſchloß ſeine
treffliche Rede mit einem dreifachen Hoch auf den Allerhöchſten
Kriegsherrn. Jn der nun folgenden Anſprache des
Vorſitzenden an die Veteranen von 1866 ſchilderte
dieſer den Gefechtstag von Uettingen und hob dabei hervor, daß
ſich an dieſem Tage das Füſilier- Regiment 36 ganz beſonders
ausgezeichnet hat, ſodaß unſer verewigter Heldenkaiſer ſpäter im
Kreiſe der verſammelten Offiziere die huldvollen Worte äußerte:
„Mein Magdeburgiſches Füſilier- Regiment 36 hat ſich durch
ſeine glänzende Bravour bei Uettingen einen Namen in der
Armee gemacht.“ Der Redner pries die alten Veteranen als
leuchtende Vorbilder, als echte, deutſche Helden, die ſ. Zt. mit-
geholfen haben, die deutſche Einheit zu erringen und das
Schwert zu ſchmieden, das unſeren tapferen Streitern in dem
gegenwärtigen, gewaltigſten aller Kriege zum Siege verhilft.
Zur Ehrung der Veteranen erhoben ſich die Anweſenden von
den Plätzen und ſtimmten freudig in das vom Vorſitzenden aus
gebrachte 3malige Hoch auf die Veteranen ein. Zum ehrenden
Gedächtnis der auf dem Friedhofe in Uettingen ruhenden ge-
fallenen Helden, iſt von der Freien Vereinigung ehem. 36er am
50. Jahrestage des Gefechts ein Lorbeerkranz an dem
Denkmal des Regiments auf dem Friedhofe in Uettingen nieder
gelegt worden. Da der Gedenktag in Uettingen auch der
Stiftungstag des Vereins iſt, wurde am ſelben Abend auch der
34. Stiftungstag gefeiert. Aus dieſem Anlaß gab der Vor-
ſitzende einen Ueberblick über die Vereinsgeſchichte mit beſon-
derer Berückſichtigung der Tätigkeit des Vereins in den ver-
floſſenen 2 Kriegsjahren. Von den damaligen Gründern gehören
jetzt noch 7 Kameraden dem Verein an. Die Mitgliederzahl be-
trug am Schluſſe des 1. Jahres 29, nach 10 Jahren 98, nach
20 Jahren 225 und nach 30 Jahren 470 Kameraden. Jm Juli
1914 war die Zahl auf 506 geſtiegen, infolge des Krieges iſt ſie
jetzt auf 486 zurückgegangen. 245 Kameraden ſind zum Kriegs-
dienſt eingezogen. Hiervon haben 22 den Heldentod erlitten,
während das Schickſal von 5 Kameraden, die als vermißt gelten,
noch ungewiß iſt. Für Unterſtützungen armer Kameraden
und Kriegerfamilien, für Sterbefälle und Liebes-
gaben hat der Verein in den verfloſſenen 2 Jahren rund 5700
Mark aus Vereinsmitteln aufgewendet. Nicht weniger als
1139 Pakete ſind bisher an die Kameraden ins Feld geſchickt
worden. Auch der Fürſorge für die Kinder gefallener Kameraden
widmete der Verein ſeine beſondere Aufmerkſamkeit. Dank der
Mildtätigkeit verſchiedener Mitglieder iſt für dieſen Zweck ein
Betrag geſammelt worden, aus dem Waiſenkinder beim
Verlaſſen der Schule unterſtüßt werden können. Auf alle Fälle
ſind die Vereinskamergden hinter der Front eifrig beſtrebt
geweſen, die Kriegsnöte der im Felde ſtehenden Kameraden und
deren Familien nach Möglichkeit zu mildern. „Nicht alle können
dem Vatevlande auf gleiche Weiſe dienen, aber jeder tut ſein
Beſtes, je nachdem ihm Gott gegeben!“ Mit dem Liede:
„Deutſchland, Deutſchland über alles“, und einem dreifachen
Hoch auf das deutſche Vaterland wurde die ſchön verlaufene
Verſammlung geſchloſſen.

Ein früherer Hallenſer Brigadekommandeur ſtellvertretender
kommandierender General

Dem Gateral der Jnfanterie z. D. Freiherrn von Man-
teuffel, dem ſtellbertretenden kommandierenden General des

Krone zum Roten Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub der Ab-
ſchied bewilligt worden. Generalleutnant Jsbert, Komman
deur der 29. Dibviſion, wurde zum ſtellvertretenden kommandieren
den General des 14. Armeekorps ernannt.

Exzellenz Jsbert war vor einigen Jahren Kommandeur der
15. Jnfanteriebrigade in Halle.

Das Eiſerne Kreuz
Der Leutnant der Reſ. und Bataillonsadjutant Wilhelm

Gerhardt aus Halle a. S., Sohn des Herrn Wilh. Gerhardt,
Liebenauer, Straße, erhielt das Eiſerne Kreuz 1.Klaſfe
für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze.

Das Eiſerne Kreuz 2.
Wallenburger, Sohn des
machers Ernſt Wallenburger.

Abgabe von Futterkartoffeln.
auf dem ſtädtiſchen Markt ſind noch
abzugeben.

Vereinigung konf. junger Mädchen: (Paſtor Hellman:
Montag, nachmittags 4 Uhr im Gemeindehauſe. Donerstag, abde
8 Uhr im Gemeindehauſe.

Wo iſt der Dieb? Jn der Nacht zum 29. Juli wurde in
Bellingen eine braune Stute im Werte von 5000 Mark au:
der Weidefoppel entwendet. Dieſe war von vollfleiſchiger Körper
beſchaffenheit, 170—-175 Zentimeter groß, etwa 3 Jahre al:,
kupiert, hat einen Stern vor dem Kopf. Als Täter kommt ein

in Frage, der etwa 160 Zentimeter groß iſt, trug graue
Gamaſchen und eben ſolchen Anzug. Seine Spur führt von
Magdeburg in der Richtung nach Gerwiſch, Burg bzw. Zerbſt.
Zweckdienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei in Halle, Drey
hauptſtraße 6, Zimmer 38 zu PVa 739/16 entgegen.

Halleſche Tageschronik. Auf einem Hofe in der Wilhelm-
Straße ſetzte ein 12jähriger Knabe Papier, das in einem Puppen
wagen lag, mit einem Brennglaſe in Brand. Nachdem er die
Flamme ſcheinbar erſtickt hatte, brachte er den Wagen in die im
Grundſtücke befindliche elterliche Schlafſtube. Das Papier
brannte jedoch dort weiter und ſetzte ein Bett in Brand ſo
daß die Feuerwehr herbeigerufen werden mußte. Nach viner
Tätigkeit von eitter Viertelſtunde war jede Gefahr beſeitigt.
Später wurde die Wehr noch einmal nach einem in der Merſe
burger Straße gelegenen Fabrik grundſtück gerufen, wo
ſelbſt durch glühende Kohlenreſte die Holzbekleidung eines
Schuppens in Brand geraten war. Auch hier konnte die
Wehr nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken. Jn der ver
gangenen Nacht drang ein Dieb in eine auf dem Sandange:
befindliche Trinkhalle ein und entwendete Zigaretten von
geringem Werte. Er wurde hierbei gefaßt und eingeliefert
Zwei Frauen, die in den Abendſtunden von einem am Ger
traudenfriedhof belegenen Weizenfelde Aehren abriſſen
und in Handtaſchen ſammelten, wurden nach Namensfeſtſtellung
entlaſſen. Auch in der Trothaer Flur wurden durch einen be
rittenen Polizeibeamten zwei Frauen und drei Kinder aus
Sennewitz beim Getreidediebſtahl betroffen. Jhre Namen ſind
feſtgeſtellt. Jn der Reilſtraße wurde ein nervenkranker
Mann feſtgenommen, der ſich auf dem Viktoriaplatze Kindern in
unſittlicher Weiſe genähert hatte.

Kalleſches Theater- und Konzertleben
Wohltätigkeits- Konzert auf der Peißnitz

Auf das dieſen Mittwoch abend 8 Uhr auf der Peißnitz ſtatt
findende Wohltätigkeitskonzert zu Gunſten der Lazarettzüge
O 1 und V1 ſei nochmals hingewieſen. Das Stadttheater
Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Karl Nöhren bringt
zum Vortrag: „Kaiſermarſch“ von Wagner, Vorſpiel zu „Loreley“
von Bruch, „Mauriſche Fantaſie“ von Moszkowski, „Künſtler
Karneval“ von Svendſen, „Hebriden-Ouverture“ von Mendels
ſohn, 1. und 2. Satz aus dem Mendelsſohnſchen E-Moll- Konzert
für Violine, vorgetragen von Herrn Konzertmeiſter Ewald Ohl
Polonaiſe E-Dur von Liſzt, Ouverture zu „Wilhelm Tell“ von
Roſſini, „Schwäbiſche Rhapſodie“ von Kaempfert und „Roſen
kavalier-Walzer“ von Richard Strauß. Der Eintrittspreis be
trägt 30 Pf. Karten im Vorverkauf ſind zu haben in den Hof
muſikalien handlungen Heinrich Hothan und Reinhold Koch, ſowie
im Peißnitz-Reftaurant. Jn Anbetracht des wohltätigen Zweckss
darf wohl auf einen recht zahlreichen Beſuch gerechnet werden.

Walhalla-Theater. Morgen Donnerstag bringt die
Olfers' ſche Operettengeſellſchaft die Ausſtattungs- Operette „Die
indiſche Nachtigall“ zum letzten Mal zur Aufführung, da ander
weitiger Verpflichtungen halber ab Freitag der Poſſenſchlager
„Kaiſerplatz 31“ zur Erſtaufführung gelangen muß. Wie
wir hören, werden ſowohl der Komponiſt wie der Tertdichter
dieſer Vorſtellung beiwohnen.

Wohltätigkeitsfeſt in Bad Wittekind. Der Verband
Halle- Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule ver
anſtaltet am Sonabend, dem 12, Auguſt, nachmittags von 4 bis
11 Uhr in Bad Wittekind ein Wohltätigkeitsfeſt zum Beſten ſeiner
armen Waiſen.

Bad Wittekind. Auf das heute abend 8 Uhr ſtattfindende
„Vaterländiſche Konzert“, ausgeführt von dem Görlach-Orcheſter,
ſei nochmals empfehlend hingewieſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
SchützengrabenBücher für das deutſche Volk

Auf Anregung des Herrn Miniſters der geiſtlichen und
Unterrichts- Angelegenheiten und unter Mitwirkung ſeines
Reſſorts iſt im Verlage vom Karl Siegismund, Berlin, eine
Sammlung „Schützengraben-Bücher für das deutſche
Volk“ erſchienen. Sie ſetzt ſich zum Zweck, neben den Soldaten
im Schützengraben auch die weiteren Kreiſe der heimiſchen Br
völkerung, unter denen ſie ſich entwickeln, in möglichſt allgemein
verſtändlicher Weiſe aufzuklären. Die Heeresverwaltung hat
davon im weiteſten Umfange Gebrauch gemacht. Die Hefte ſind
im Buchhandel für 20 Pfg. erhältlich, können aber durch Vermnit:
lung des Miniſteriums der geiſtlichen und Unterrichts Angelegen-
heiten von dem Verlage für 10 Pfg. bezogen werden.

Gedenktafeln für gefallene Studenten
In der Einganshalle des Albertinums der Leipziger Uni

verfität ließ der Senat der Hochſchule eine zweite Gedenk-
tafel zur vorläufigen Ehrung der auf dem Felde der Ehre
geſtorbenen Studenten aufſtellen. Die erſte dieſer Tafeln ent
hält 320 Namen, und auch die neue Tafel iſt bereits mit 178
Namen zur Hälfte bedeckt. Hinter den Namen der Gefallenen
ſicid Studienfach und Heimatort des Helden vermerkt. Di
Tafeln ſind mit ſchwarzen eiſernen Rahmen umgeben und zeigen
als Schmuck Lorbeerreiſer und Florſchleifen. Sie bilden in ihrer
würdigen Schlichtheit ſchon heute ein ſtolzes Ehrenmal nicht nur
der akademiſchen Jugend, ſondern der Univerſität überhaupt.
Nach Beendigung des Krieges ſollen dann die Namen der Helden
mit den gebotenen Zuſatzbemerkungen an hervorragender Stelle
des Albertinums in künſtleriſcher Umrahmung für alle Zeiten
verewigt werden. Die gegenwärtigen ſchlichten Tafeln mit ihrer
eindringlichen Sprache behalten aber trotzdem als biſtoriſche
Dokumente dauernden Wert.

Klaſſe erhielt der Kaufmann Ernſt
verſtorbenen Jnſtrumenten

Jn der Talamtſchule
Futterkartoffeln



Ausstattungen Kristall und Porzellan
günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, u r 3

Eine Hoffmann von Fallersleben-Feier
Am 26. Auguſt ſoll zur Erinnerung an den Tag, wo Hoff

mann von Fallersleben vor 75 Jahren auf dem damals zu
England gehörenden Helgoland rn e Deutſchland über
alles“ dichtete, am Grabe des Dichters in Corveh eine um 9 Uhr
beginnende, den Zeitverhältniſſen natürlich entſprechende ein
fache, aber würdige Feier veranſtaltet werden. Jm Zuſammen
hang damit ſoll ſtehen, auf den Sonnabend und den darauf fol
genden Sonntag verteilt: u. a. ein Vortrag über das Thema
„Hoffmann von Fallersleben, ein deutſcher Muſiker; mit geſang-
lichen Erläuterungen durch den Redner“, die Errichtung eines
Gedenkſteines am Strande der Weſer durch die „Oberweſer-
dampfſchiffahrtsgeſellſchaft“, das Pflanzen einer Gedächtniseiche
durch die Stadt Hörxter, die Beſichtigung des Schloſſes und der
Kirche, eine kurze Wanderung durchs Gelände und vielleicht eine
Dampferfahrt.

Für die Unternbringung und Verpflegung der Gäſte wird,
dank dem gütigen Entgegenkommen der P er ge
ſorgt werden. Doch iſt es dringend erwünſcht, daß die Anmel-
dungen ſobald als möglich erfolgen und zwar bei dem Hoffmann
von Fallersleben- Ausſchuß J. A. Prof. Dr. Jeſinghaus, Corveh
bei Höxter a. d. Weſer.

Zwei Preisausſchreiben
Der „Münchener Bund“ erläßt zwei Preisausſchveiben für

alle Künſtler Deutſchlands. Das eine Preisausſchreiben betriff:
einen Wettbewerb um ganzſeitige Jlluſtrationen in ſchwarz-weiß
oder mehrfarbig für eine Weihnachtsnummer der neuen Monats-
ſchrift „Unſer Vaterland“, die Herr Graf von Bothmecr herausgibt
und die bei J. F. Lehmann in München erſcheint. Als 1. Preis
wurden 500 Mark, als 2. Preis je 250 Mark auzgeſetzt.

Der zweite Wettbewerb betrifft Kopfleiſten, Schlußſtücke und
Zierſtücke für die gleiche Monatsſchrif?. Dafür wurde ein 1. Preis
zu 100 Mark und zwei 2. Preiſe zu je 75 Mk. ausgeſetzt. Für
beide behält ſich die Schriftleitung den Ankauf anderer, nicht preis
gekrönter Arbeiten vor. Die näheren Wet:bewerbsbedingungen
ſind beim Münchener Bund, München, Eliſenſtraße 3 und beim
Herausgeber zu erfahren. Der Schlußtermin beider Wettbewerbe
iſt der 10. September. Als Preisrichter wurden beſtimmmt:
Profeſſor Benno Becker, Profeſſor Julius Dietz, Verlagsbuchhänd
ler J. F. Lehmann, Dr. Praeorius, Prefeſſor Scharvogel, Karl
Graf von Bothmer.

Ein neuer Dürer im Kupferſtichkabinett
Das Kupferſtichkabinett in Berlin hat ein koſtbares Ge
ſchenk erhalten, Albrecht Dürers JakobFugger-Bild-
nis. Die Zeichnung iſt ſeinerzeit von dem Aachener Kunſtſamm
ler Suermondt in Amſterdam entdekt worden, demſelben,
deſſen berühmte Galerie in die Berliner Muſeen gekommen iſt.
Suermondt hat dann die Zeichnung dem Wiener Dürer-Bio-
graphen Moriz Thauſing geſchenkt. Ein Gemälde von Dürers
Hand, das auf Grundlage der Zeichnung geſchaffen wurde, hat
ſich nicht erhalten, ſondern nur zwei Kovien eines ſolchen Bildes

das ſegenannte Bildnis des Jakob Fugger in der Pinakothek
gibt eine andere Auffaſſung des Mannes, wenn es ihn überhaupt
darſtellt. Die Zeichnung ſcheint in den Jahren 1513 1520 ent
ſtanden zu ſein: 1518 war Dürer zum Reichstag in Augsburg.
Der Dargeſtellte iſt der berühmte Jakob Fugger der Jüngere
(1449-—-1525), der große Kaufmann und Finanzmann.

„Die drei Ruheloſen“
der Titel eines neuen „phantaſtiſchen Schauſpiels“ von

Anton Ohorn. Das Stück wurde vom Stadttheater
Halle a. S. zur Uraufführung erworben. Helden der
Handlung ſind die „drei Ruheloſen“: der ewige Jude, der
fliegende Holländer und der wilde Jäger. Direktor Sachſe
will das Stück charakteriſtiſch in altdeutſcher Holzſchnittmanier
inſzenieren.

Eine Frauenuniverſität in Jndien
Nachdem die Inder in Benares ihre eigene Univerſität
ekommen habert, iſt nun auch eine indiſche Frauenuniverſität
in Poona gegründet worden. Profeſſor Karmé, der Gründer
dieſer Hochſchule, hat ſeit 20 Jahren ein Heim für indiſche Wit
wen geleitet, in dem deren Kinder ebenfalls Obdach und Er
ziehung fanden. Für den Unterricht ſorgte eine höhere Mädchen-
ſchule, aus der jetzt die erwähnte Univerſität entſtanden iſt.
Profeſſor Karné verſucht, die Koſten aus privaten Beiträgen zu
beſtreiten, um der Regierung gegenüber freie Hand zu behalten.
Die Unterrichtſprache wird hin niſch ſein, nicht engliſch. Der
c iſt mit Rückſicht auf die Eigenart der weiblichen Be
gabung aufgeſtellt, und man vermeidet ſorgſam alles, was dazu
führen könnte, lediglich eine Kopie der für die männliche Jugend
berechneten Univerſität zu ſchaffen.

Poſt und Eiſenbahn
Poſtſcheckverkehr

Im Reichspoſtgebiet iſt die Zahl der Poſtſcheckkunden Ende
Juli 1916 auf 129 588 geſtiegen. (Zugang im Juli 6308). Auf
den Poſtſcheckrechnungen wurden im Juli gebucht 2637 Millionen
Mark Gutſchriften und 2612 Millionen Mark Laſtſchriften.
Bargeldlos wurden 3064 Millionen Mark des Umſatzes beglichen.
Das Geſamtguthaben der Poſtſcheckkunden betrug im Juli durch
ſchnittlich 340 Millionen Mark. Jm Ueberweiſungsverkehr mit
dem Auslande wurden 5,4 Millionen Mark umgeſetzt.

Aus dem Gerichtsſaga“
Zu hohe Kartoffelpreiſe gefordert.

Der Buchhalter Büh r aus Dölau bei Halle hatte im Auftrage
des Beſitzers W. Karoffeln, die aus Poſen ſtammten, den
Käufern vorzuzeigen. Dabei ſoll er 8,40 Mark für den Zentner
verlangt und dadurch die Höchſtpreiſe erheblich überfordert haben.
Er erhielt einen Strafbefehl gegen den er Einſpruch erhob. Das
Schöffengericht ſprach ihn frei, weil der Zeuge, der in Betracht
kam, ſich nich? mehr erinnern konnte, ob B. wirklich der Beamte
geweſen ſei, der den hohen Preis gefordert habe. Nach der
Berufung der Staatsanwaltſchaft wurde V. jetzt von der Straf-
kammer Halle zu fünfzig Mark Geldſtrafe verurteilt, weil es
ſich herausſtell:e, daß er doch derjenige geweſen war, der den hohen
Preis gefordert habe.

Platindiebſtähle
Das Schöffengericht in Bitterfeld hatte den Aufſeher

Prietzel von den Elektronwerken zu neun Monaten Gefängnis
verurzeilt, weil er Platin im Werte von 2000 Mark geſtohlen
hatte. Während einer Nacht waren aus dem Schmelzraum in
einem unbewachten Augenblick zwei Platinelektroden im Geſamt
werte von etwa 4000 Mark geſtohlen worden. Vor fünf Jahren
waren in ähnlicher Weiſe ſechs ſolcher Elektroden entwendet
worden. Damals hatte ſich der Dieb nicht ermitteln laſſen. Und
auch jetzt ſchien das nicht möglich zu ſein. Kurze Zeit nach dem
Diebſtahl wurde einer Halleſchen Firma einer der Elektroden, die

die Form r W e wydne Firmen-in n ubte, es um Platin e, ging er zueinem anderen Geſchäfte, wo ihm erklärt wurde, es ſei Lin Ttin,

Inzwiſchen hatte der Mann, der das Platin anbot, erkläcrt, er
werde am nächſten wieder kommen und Beſcheid holen.
Er kam jedoch nicht, weil er wahrſcheinlich fürchtete, daß er n
Kriminalpolizei antreffen werde. Am drittnächſten Tage

Fanan Pauſ Schausseli Go., Halle a. 3, Htterelt, Delltnen, PUenburn.

er ſeine Frau, da aber das Platin nicht au gt wurde,kam er ſelbſt und lachte in höhniſcher Weiſe den nhaber aus, als
dieſer erklärte, es ſein kein Platin. Einige Tage nach deeſem
Vorfall las der Geſchäftsmann in einer Zeitung, daß in Biterfeld
Platin geſtohlen worden ſei und daß es nicht gelingen wolle, den
oder die Täter zu ermitteln. Er machte jetzt der Polizei Mit
teilung und P. wurde als der Mann feſtgeſtellt, der das Platin
angeboten hatte. Da das Schöffengericht jedoch nicht nachweiſen
konnte, daß er das Platin ſelbſt geſtohlen habe, nahm es nur
Hehlerei an. P. legte jetzt Berufung ein und behauptet2, nicht
der Mann geweſen zu ſein, der das Platin nach hier gebracht
habe. Die Verhandlung mußte jedoch vertagt werden, weil einer
der Richter die Vorunterſuchung geführt hatte.

Kurorte und Reiſen
Bad Salzbrunn. Zum Beſten der Rote Kreuz-Stiftung

fand hier am 23. Juli 1916 ein Opfer- und Blumentag ſtatt.
Junge Damen hatten den Verkauf der Nägel zur Nagelung des
von der Fürſtlichen Brunnen- und Badedirektion geſtifteten
Kriegswahrzeichens übernommen und überreichten jedem Käu-
fer eine Blumenſpende. Gleichzeitig veranſtaltete der Haus
und Grundbeſitzerverein eine Nagelung des Kriegswahrzeichens,
an der ſich auch die Kurgäſte zahlreich beteiligten. Eine nam-
hafte Summe, rund 600* Mark, konnte der Rote Kreuz-Stiftung
Bad Salzbrunn zugeführt werden. Die Nahrungsmittelver-
ſorgung iſt eine gute, ſodaß unſere Kurgäſte mit der Verpfle-
gung ſehr zufrieden ſind. Bis zum 31. Juli ſind in Bad Salz-
brunn 4482 Kurgäſte, 3693 Durchreiſende, zuſammen 8175 Per-
ſonen eingetroffen. Außerdem wurden 39045 Tagesbeſucher
gezählt.

Börſen- und Handelsteil
Neuer deuſcher Vorſchuß an die Türkei

Konſtantinopel, 6. Auguſt. Jm Amtsblatt wird eine Ge-
ſetzesordnung veröffentlicht, wodurch das Finanzminiſterium er-
mächtigt wird, bei der deutſchen Regierung einen
Vorſchußßz von 25 Millionen Pfund aufzu-
nehmen. Hiervon ſollen 20 479 000 Pfund in Gold rückzahl-
baren deutſchen Schatzſcheinen flüſſig gemacht und der Verwaltung
der türkiſchen öffentlichen Schuld übergeben werden, wogegen
Kaſſenſcheine im gleichen Betrage ausgegeben werden ſollen. Das
Finanzminiſterium wird weiter ermächtigt, von dieſen Kaſſen
ſcheinen fünf Millionen Pfund der deutſchen Regierung in
Konſtantinopel als Darlehen zur Verfügung zu ſtellen.

W. Türkiſches Nickelerz für Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn. Den Konſtantinopler Blättern zufolge hat das
türkiſche Kriegsminiſterium beſchloſſen, den Betrieb der Nicker
mine von Ak Kaja Kaſtan uni ſelbſt zu übernehmen.
Das Erz ſoll nach Oeſterreich- Ungarn und Deutſch-
land ausgeführt werden.

CLetzte Telegramme
Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 9. Auguſt. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach
mittag. Nördlich der Somme erzielte die rechts von den engliſchen
Truppen operierende franzöſiſche Jnfanterie während eines An
griffes der Engländer auf Guillemont einen Fortſchritt öſtlich von
der Höhe 139 nördlich von Hardecourt. Sie machte etwa 40
Gefangene. Oeſtlich vom Gehöft Monacu verſuchten die Deutſchen
heute Morgen zweimal, die geſtern von den Franzoſen eroberten
Gräben wieder zu gewinnen. Durch Jnfanteriefeuer zurückge-
worfen zogen ſich die Deutſchen zurück und hinterließen zahl
reiche Tote. Die Zahl der von den Franzoſen geſtern in dieſer
Gegend gemachten unverwundeten Gefangenen beträgt 280, da-
runter zwei Offiziere. Auf dem rechten Ufer der Maas ſetzte in
latzter Nacht wieder eine Beſchießung von äußerſter Heftigkeit ein.
Die Deutſchen trugen am 5. Auguſt morgens eine Reihe mächtiger
Angriff mit ſtarken Kräften gegen unſere Stellungen von
Fleurhy bis nördlich vom Werk Thiaumont vor. Gleich-
zeitig eröffneten ſie ein Spverrfeuer und ſchleuderten Granaten
von 21 Zeneimeter-Kaliber hinter die fransöſiſchen Linien. Mör-
deriſches Maſchinengewehrfeuer hielt alle Angriffe längs der
Straße Fleury und dem Dorfe Fleury auf. Aber den Deut
ſchen gelang es nach erbittertem Kampfe, der
übrigens noch anhält, im Werke Thiaumont Fuß
zu faſſen. Jm Waſgenwalde verſuchte eine feindliche
Abteilung an die franzöſiſchen Gräben bei Senones heranzukom
men. Gewehrfeuer zerſtreute ſie mühelos.

Der Abendbericht lautet: Nördlich der Somme haben wir
geſtern unſeren Geländegewinn erweitert, indem wir ein kleines
Wäldchen und einen vom Feinde ſtark beſetzten Graben nördlich
vom Gehölz von Hem, das wir ganz in der Hand halten, in
Beſitz nahmen. Jm ganzen haben wir in den letzten zwei Tagen
nördlich von der Somme die ganze Linie der deutſchen Gräben

auf einer Front von 6 Kilometer und in einer Tiefe von 900
bis 500 Meter erobert. Jn der Champagne wurden geſtern
Abend nach einer heftigen Beſchießung ſtarke feindliche Abtei-
lungen, die zum Angriff ſchritten, unter unſer Feuer genom-men und gerſprengt Am rechten Ufer der Maas dauert
der Kampf an der ganzen Front Thigumont-Fleurh mit
Erbitterung und Hartnäckigkeit an. Unſere Truppen hielten
Stand und gingen gegen den Feind vor, der durch ſeine Gegen
angriffe uns von dem Gelände zu verdrängen ſuchte, das wir in
den letzten Tagen nordweſtlich und ſüdlich vom Werke Thiaumont
exobert hatten. Wir gingen dann zur Offenſive über, beſetzten

alle Grabenſtücke ar in r der i r des
Kampfes Fuß gefaßt hatte, und drangen neuerdin in sWert Thiaumont ein. An der Front Vaux-Chapitre-
Chenios nahmen wir eine Grabenlinie, an einzelnen Punk-
ten zwei Grabenlinien des Feindes. In einer davon lagen etwa
100 tote oder verwundete Deutſche. Bei dieſen verſchiedenen
Unternehmungen machten wir etwa 800 un verwundete Gefan
gene, darunter ſechs Offiziere, und eroberten ſechs Maſchinen
gewehre.

Flugweſen: Einer unſerer Flieger ſchoß bei einem
Erkundungsflug ein deutſches Flugzeug ab, das nördlich von
Aubeérive brennend in die feindlichen Linien ſtürzte. Geſtern
gegen 9 Uhr abends warf ein feindlicher Flieger vier Bomben
auf Nancy; fünf Zivilperſonen wurden verletzt, darunter drej
ſchwer.

Eine türkiſche Abordnung in Wien
Wien, 8. Auguſt. Die Abordnung aus Adria-

nopel, beſtehend aus dem Bürgermeiſter Achmed Bey,
den Abgeordneten Faik Bay und Chefingenieur Mech
med Sabri, die gegenwärtige ſtudienhalber ſich in
Wien aufhält, wurde geſtern vom Bürgermeiſter Dr. Weis-
kirchner empfangen, der die Abordnung herzlichſt be
grüßte. Jn ſeiner Anſprache hob er hervor, daß die osmani-
ſchen Soldaten Schulter an Schulter mit den öſterreichiſch-
ungariſchen und deutſchen Truppen gegen den gemeinſamen
Feind kämpften. Dieſe Verbrüderung werde auch in
Friedenszeiten fortbeſtehen, um eine innige wirtſchaftliche
Verbrüderung herbeizuführen. Namens des Bürger
meiſters Achmed Bey, der der deutſchen Sprache nicht
mächtig iſt, erwiderte Konſul Bondy Bey. Er ſagte, daß
die Stadt Adrianopel durch den Krieg hart mitgenommen
worden ſei. Die Abordnung ſei jetzt nach Wien gekommen,
um Maſchinen uſw. einzukaufen, um die Werkſtätten in
Adrianopel zu vergrößern und durch Schaffung von Ar-
beiten das Wohl von Tauſenden von Arbeitern zu ver-
beſſern. Bei dieſem humanitären Werke, ſagte der Redner,
rechnen wir auf die Unterſtützung der öſterrichiſch-ungari-
ſchen und reichsdeutſchen Verbündeten und hoffen, daß uns
die Regierungen der beiden großen Reiche mit Rat und Tat
an die Hand gehen.
Rücktritt des Präſidenten des engliſchen Unterrichtsamtes

London, 8. Aug. (Reuter.) Der Präſident des Unter
richtsamtes Henderſon iſt zurückgetreten, da es
ihm unmöglich iſt, die Pflichten eines Unterrichtsminiſters
und ſeine mit der Arbeiterpartei zuſammenhängenden Auf-
gaben gleichzeitig zu erfüllen. Wie verlautet, bleibt
Henderſon als Vertreter der Arbeiterpartei im Kabinett

Geſchäftliches

Eine bewährte Methode zur Desinfektion der Mund und
Rachenhöhle. Jnfektionskrankheiten, wie Diphtherie, rlach,
Typhus und andere Epidemien, werden re durch
hervorgerufen, daß die Keime mit der Atmungsluft. durch die
Nahrung oder Hände in die Mundhöhle gelangen. Als Schutz
vor Anſteckung bewähren ſich die For'mamint- Tabletten
der Firma Bauer Cie., Berlin. Sie machen beim Aufſaugen
im Munde den Speichel zum Desinfektionsmittel, das in alle
Fältchen der Schleimhäute eindringt und die dorthin gelangten
Krankheitskeime vernichtet.

Zur Verſendung an unſere Krieger, die im Felde den Un
bilden der Kälte, Näſſe und t erüngumichrage täte aus
geſetzt ſind, eignet ſich beſonders die „Formamint Feld
poſtbriefpackung“, die in Apotheken und Drogerien er-
hältlich iſt.

Wir verweiſen ausdrücklich auf den der heutigen Nummer
beiliegenden Proſpekt.

Wetterbericht
Wettervorbherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſies

am Donnerstag, 10. Auguſt: Heiter, trocken, tagsüber warm.
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Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Bekanntmachung

Die Räude der Pferde iſt neuerdings in größerer Ver
breitung aufgetreten. Sie ſcheint hauptſächlich durch kriogs
unbrauchbare Dienſt und Beutepferde aus dem Auslande ein
geſchleppt und nicht überall rechtzeitig erkannt und zur Anzeige
gelangt zu ſein.

Jch bringe daher in Erinnerung, daß der Polizeibehörde
unverzüglich Anzeige zu erſtatten iſt, wenn Pferde an der
Räude oder unter räudeverdächtigen Erſcheinungen erkranken.
Unterlaſſung oder Verzögerung der Anzeige iſt ſtrafbar.

Die Rände iſt eine Hautkraukheit, die durch kleine mit
am Auge nicht ſichtbare Tierchen Milben verurſacht
wird.

Bei dem Pferde ſind zwei Arten der Räude anzeigepflichtig.Beide Räudearten ſind kenntlich an der Bildung keiner gar

loſer, kahler Herde auf der Haut, die ſpäter zu größeren kahlen
mit Kruſten und Borken beſetzten Stellen zuſammenfließen
können. Bei der einen Räudeart beginnt die Erkrankung der
Haut in der Regel am Kopfe, am Halſe, an den Schultern, der
ſeitlichen Bruſtwand oder in der Sattellage. Die andere Art
tritt an den mehr geſchützten Hautſtellen, am Grunde der Mähne,
unter dem Schopfe am Schweife, im Kehlgange und an deru der Hinterſchenkel auf. Gemeinſames Merkmal
eider Räudearten iſt heftiger Juckreiz, der die Tiere zum

Scheuern und Benagen der erkrankten Hautſtellen veranlaßt.
Die Uebertragung der Räudemilben 3 eſunde Pferde

z entweder unmittelbar von erkrankten Pferden oder durch
wiſchenträger (Stalleinrichtungsgegenſtände, Stallgeräte, Be

pannungsgeſchirre, Reitzeuge, utzzeuge, Decken, Kleider desWarteperſonals uſw.). Lzens ge

Erkrankte Tiere müſſen alsbald dem Heilverfahren eines
Dierarztes unterworfen werden.

Jm Umgäang mit räudekranken Pferden iſt Vorſicht geboten,
da eine der beiden Räudearten auf den Menſchen übergeher
und einen juckenden Hautausſchlag hervorrufen kann.

Merſeburg, den 14. Juli 1916.
Nr. 16521. Der Regierungspräſident. (4916

Bekanntmachung.
ür Angehörige des Saalkreiſes ſteht uns Rohmelaſſe

und Melaffſefutter zur Verfügung.
Anmeldungen ſind bei der Jentralgenoſſerſſthaft einzureichen

Halle a. S., den 5. Auguſt 1916.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 8472 K. A. von Krosigk. (4917
Bekanntmachung.

Die Kreiseingeſeſſenen erſuche ich wiederholt, an mich
gerichtete dienſtliche Schreiben nicht an meine perſönliche
Adreſſe, ſondern an „den Herrn Landrat“, „den Herrn Vor
ſitzenden des Kreisausſchuſſes“, „den Herrn Vorſitzenden
der Einkommenſteuer-Peranlagungs-Kommiſſion“ uſw. zu
richten. Anderenfalls können im Falle meiner zeitweiligen
Abweſenheit unliebſame Verzögerungen in der Erledigung
der betreffenden Schriftſtücke eintreten.

Salle a. S., den 8. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 16666. von Krosigk. (4918
An- and Verkauf von Wertpaplieren. Viniösungvon Zinsscheinen, Verzinsg von Geldeinlagen,Oonto-Oorrent- und Wechsel- Verkehr ete-

g. g
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